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Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1893 ift die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1523. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro III. Quartal 
1893 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den 
einzelnen Abholeſtellen. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Die Volksſchullehrer in der deutſchen 
Armee. 

Bon einem Lehrer. 

Dringend zu wünſchen wäre es, daß bei Ge 

legenheit der Neuregelung des deutſchen Heer- 

weſens durch die Militärvorlage auch der deutſchen 

Bolnsſchullehrer gedacht würde, daß man fie end- 

lich aus ihrer Ausnahmeftellung in der Armee be- 
freite, die ſie aufs ſchmerzlichſte empfinden. 


Als vor einiger Zeit die geſammte evangeliſche 


Geiſtlichkeit Proteſt dagegen erhob, daß man ſie 
vom Dienſte mit der Waffe befreien wollte, da 
erhielt ſie ein ungetheiltes Lob aus allen Gauen 
des Baterlandes. Wenn nun unſere Volksſchul⸗ 
lehrer ebenfalls gegen ihre zeitige Ausnahme- 
ſtellung find, fo iſt dieſes auch für fie ein 
Beweis, daß ſie ihre Standesehre in jeder 
Hinſicht gewahrt wiſſen wollen, daß ſie gegen 
jede Borrehte find, die fie in den Augen der 
großen Menge nur herabſetzen. Sie wollen ihre 
Pflichten gegen das Baterland erfüllen, wie jeder 
andere Staatsangehörige, ſie wollen nicht einen 
Ausnahmeparagraphen für ſich in der deutſchen 


Wehrordnung. 
Bereits im Jahre 1818 beſtimmte eine Circular- 
verfügung, „daß ſolchen jungen Leuten, welche 


ſich zu Lehrern für Volksſchulen bilden, auf Grund 
vortheilhafter Zeugniſſe ihrer Vorgeſetzten der 
Eintritt in das Heer als Freiwillige auf ein- 
jährige Dienſtzeit geſtattet werden ſoll“. Bald 
jap man ſich veranlaßt, dieſe Beſtimmung einzu- 
ſchränken, da zu viele Lehrer von derſelben Ge- 
brauch machten, und als ſpäter unter dem Miniſter 
v. Altenſtein zahlreiche neue Schulen errichtet 
wurden, ſo daß es an Lehrern mangelte, befreite 
man dieſe ganz von der Dienjtpfliht. Da man 
aber hierdurch gegen die allgemeine Wehrpflicht 
offenkundig verſtieß, war man bemüht, einen 
Ausweg zu finden, um dieſer und der Schule 
gerecht zu werden, und ſo führte man 1827 die 
„ſechswöchige Dienſtzeit“ für die Volksſchullehrer 
ein. Neben dieſen war der Lehrer zu Rejerve- 
und Landwehrübungen verpflichtet; im Kriegsfalle 
zog man ihn zum Dienſt mit den Waffen ein, 
wenn er nicht auf Antrag des zuſtändigen Ober- 
präſidenten als „unabkömmlich“ bezeichnet wurde, 
was ſeine Zurückſtellung zur Folge hatte. Hatte 
ein Lehrer aus irgend einem Grunde feine Stel- 
lung aufgegeben, reſp. aufgeben müſſen, ſo verlor 
er ſeine „Berechtigung“ zum ſechswöchigen Dienſt, 
und gar mancher hat ſeine drei Jahre ruhig ab- 
dienen müſſen. 

Wir Lehrer ſind in unſerer großen Mehrheit 
offen Gegner dieſer ſogenannten Bevorzugung in 
Berug auf unſere Dienſtzeit, hauptſächlich weil wir 
der Anſicht ſind, daß manche Glieder unſeres 
Standes lediglich aus Abneigung gegen eine 
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Berechtigung iſt thatſächlich eine Benachtheiligun 


und für | ö A ue K 5 
der militäriſchen Uebung empfinden. 


längere Dienſtzeit und nicht aus innerem Berufe 
ſich dem Lehrerſtande zugewendet haben, die 
ſpäter auch durchaus nicht unſerem Stande zur 
Zierde gereichen. Aehnliche Bedenken find 

wiederholten Malen auf größeren Lehrerverſam 
lungen zum Ausdruck gekommen. Die ſogenann 


unſeres Standes, die beſonders in Zeiten des 
größten Lehrermangels als beſondere Lockſpeiſe 
beim Präparandenfange oft mit beſtem Erfolge 
angewandt wurde. 1 

Die meiſten Lehrer denken mit Widerwillen 


ſo, als ob Offiziere und Unteroffiziere alle Unbill 
aus ihrer Schulzeit jetzt am ganzen Stande aufs 
empfindlichſte rächen wollen. 

Zu verſchienen Malen iſt die Art und Weiſe de 
Behandlung der Lehrer zum Gegenſtand ein 
Interpellation im Reichstage gemacht. A 
13. Januar 1890 beſtätigte der damalige Kriegs 
minifter, v. Verdy du Vernois, 
der vorgebrachten Klagen und theilte mit, 
daß die Beſtrafung der Schuldigen erfolgt 
ſei, betonte aber gleichzeitig, daß von den Lehrer 
verlangt werden müſſe, daß ſie gerade 


in Anbetracht der ihnen zu Theil werdenden 


Dergünftigungen ſich aufs äußerſte anſtrengen 
müßten. Das ift ja recht ſchön gejagt, aber 
es iſt ein zu drückendes Gefühl, ſtets mi 
mißtrauiſchen Augen angeſehen zu werden und 
nicht leiſten zu können, was man gerne möchte. 
Die ſechs Wochen ſind nichts als eine Quälere 
der Lehrer hat nach ſeiner Dienſtzeit das Gefüh 
eine Strafzeit überſtanden zu haben, e T: 
er längere Zeit dient, wird er für jeh 

ür ſeine amtliche Thätigkeit die 


Heute gelingt es dem Lehrer ſelten, die Zu⸗ 
friedenheit feiner Vorgeſetzten zu erringen. Auch 
bei der größten Aufmerkſamkeit kann er nicht 
avanciren. daß feine Bildung ihn doch wohl 
mindeſtens zum Range des Unterofftziers be- 
fähige, dürfte wohl von niemand bezweifelt 
werden. Sehr drückend iſt und bleibt es 
immer für den Lehrer, bei Controlverſammlungen 
mit den ungebildetften Leuten in Reihe 
und Glied geſtellt zu werden. Was kann der 
Lehrer dafür, daß er nicht hat avanciren können? 
Iſt es ſeine Schuld? Iſt es berechtigt, in Bezug 
hierauf von Lehrerdünkel zu ſprechen? 

Was uns Lehrer erfreut und zugleich beruhigt 
und höher hebt, iſt der Umſtand, daß in den 
letzten Kriegen auch viele der Unſrigen in den 
Reihen der Kämpfer geſtanden haben. Und nicht 
mit Unehren, das beweiſen die Jeugnifje mancher 
Vorgeſetzten, das beweiſen die Decorationen und 
Avancements, das beweiſen die Gräber mancher 
unſerer Berufsgenoſſen auf böhmiſchen und 
franzöſiſchen Gefilden. 

Seit drei Jahren iſt in Bezug auf die 
militäriſche Ausbildung der Volksſchullehrer eine 
wichtige Aenderung getroffen. Dieſelben werden 
jetzt in Gemeinſchaft mit den Erſatzreſerviſten 
erſter Klaſſe in drei auf einander folgenden Jahren 
in zehn, ſechs und vierwöchigen Uebungen ausge- 
bildet. Obgleich hierin entſchieden ein Fortſchritt 
liegt, jo können wir uns doch hiermit nicht zu- 
frieden geben, auch nicht damit, daß man einigen 
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Meine Mutter hat's gewollt. 

Novelle von M. Buchholtz. 
So kamen und gingen die Gedanken, die Auf- 
regung hatte ihn körperlich angegriffen, er legte 
fi nieder und konnte doch nicht ſchlafen, warum 
hatte Felix auch gerade dieſen Freund in jein 
Haus gebracht, es war ihm ein peinvoller Ge- 
danke, ihn nun einige Tage immer ſehen zu 
ſollen und die alten Zeiten immer von neuem 
durch ſeinen Anblick heraufbeſchworen zu ſehen. 
Ach, er war ſo müde, er ſehnte ſich danach, für 
immer ausruhen zu können; doch nein, das 
durfte nicht ſein — noch nicht ſein — er konnte 
den Seinen nichts hinterlaſſen — Felix ohne Zulage 
könnte kaum beigrößter Sparſamkeit auskommen, 
er hatte auch ſo gar nicht das Zeug zum ſparen, 
immer etwas obenhinaus, nur dem Augenblice 
lebend. Und denn ſeine Frau und Tochter, wenn 
ſie dann fort müßten aus dem alten lieben Haus, 
an dem ſie beide ſo hingen, um in der Stadt 
ſich mit der kleinen Wittwenpenſion einſchränken 
zu müſſen, — nein, nein — er durfte nicht 
ſterben, er mußte leben für ſie, zu denen er ge- 
hörte, und ein heißes Berlangen überkam ihn 
plötzlich nach Liebe, nach engerem Zuſammen- 
leben mit den Menſchen, die Gott ihm doch ge- 
geben hatte und mit denen er doch glücklich hätte 
ſein können, wäre er anders geweſen, hätte er nur 
mehr Liebe gegeben. Zetzt war er alt und krank; 
aber er konnte doch noch manches Jahr leben, da ließ 
ſich noch viel gut machen, was er ſo viele Jahre 
verſäumt — die Pfingſttage würden vergehen, 
Gerhard v. Waplitz, deſſen Anblick ihn quält, 
würde bald wieder abreiſen, — was konnte er, 
der Sohn, dafür, daß die Mutter ihm einſt ſo 
weh gethan! 
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Er hatte doch auch viel Gutes von Gott 
empfangen, ſeine gute, ſanfte Frau, die jo freund- 
lich ſich ſeinem ſchroffen Charakter gefügt hatte, 
liebe Kinder, — ja er hätte zufrieden ſein können, 
warum hatte er es doch nie vermocht? 

Unter ſolchen Gedanken fielen ihm endlich ſeine 
müden Augen zu, und ein tiefer Schlummer hielt 
ihn bis zum ſpäten Morgen gefangen. 

Pfingſtmorgen iſt es! ein goldig ſchimmernder 
Frühlingsmorgen! Langſam und feierlich hallen 
vom nahen Kirchdorf die Pfingſtglocken über den 
ſtill daliegenden Wald, und es geht ein Raufhen 
der Anbetung durch die grünen Zweige. 

Auch die drei jungen Menſchenkinder, die 
eben noch lachend und plaudernd unter den 
alten Stämmen einhergeſchritten ſind, blieben bei 
den Glockenklängen, die fo feierlich herüber- 
tönen, ſtehen. Suſanne faltet unwillkürlich die 
Hände und ſpricht leiſe vor ſich hin: „Das iſt der 
Tag des Herrn.“ 

Waplitz ſchaute mitentzückten Blicken auf Suſanne, 
ihm iſt ſo eigen zu Muth, wie noch nie in ſeinem 
Leben. Es ſteigt plötzlich in ihm der Gedanke 
auf, als müßte er die Minuten halten, als müßte 
es das Schönſte auf Erden ſein, für immer mit 
dieſem holden Geſchöpf allein ſein zu können, 
fern von Menſchen und allem Erdenleid! 

Selix unterbricht endlich das Schweigen, nach- 
dem fie einige Minuten andächtig lauſchend ge. 
ſtanden haben, indem er ſehr realiſtiſch mahnt, 
jetzt dem Magen ſein Recht zu geben, und bald 
darauf laſſen ſich alle drei unter einer großen 
Buche nieder, die ihre Aefte weithin ausbreitet; 
und Suſe vertheilte aus dem mitgebrachten 
Körbchen den einfachen Imbiß. 

Wie gut das ſchmeckte! wie froh ſie plauderten! 
Suſanna erzählte von ihrem ftillen Leben, das 


in der Geſchichte, Naturkunde, Muſik ıc. 
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die Wahrheit 
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nigen Lehrern ausnahmsmeife geſtattet, ſich 
Jeldlazareth-Inſpectoren und -Rendanten aus- 
den zu laſſen. ? 
Der alte Abgeordnete v. Dincke wünſchte ſchon 
68, daß die Volksſchullehrer ein Jahr dienten. 
An dieſer Forderung müſſen wir feſthalten. Die 
Geminar-Abiturienten müſſen die Berechtigung 
um Dienft als Einjährig-Freiwillige erhalten, das 


iſt ihr gutes Recht im Bergleih ihrer Leiſtungen 


mit denen der Zöglinge anderer Lehranſtalten, 
die die ſogenannte „Berechtigung“ erhalten. Wir 
üſſen dieſes Recht fordern im Intereſſe unſerer 
Standesehre, in einem Volke, das ſich eins fühlt 
nit ſeinem Feere, in dem die Stellung im 
bürgerlichen Leben häufig abhängig iſt von der 
Stellung in der Armee. Es darf nicht bezweifelt 
werden, daß die erſtrebte Berechtigung dem 
hrerſtande ein weit größeres Anſehen gewähren 
irde. Wir dürfen den Vergleich mit den jungen 
rren einer Landwirthſchaftsſchule oder einer 
cunda nicht ſcheuen. Was jene vielleicht in 
prachwiſſenſchaft voraus haben, erſetzen wir 
mindeſtens durch größere Kenntniſſe im 8 
al- 
ache ift, daß fogar bei den Aufnahmeprüfungen 
s Seminar häufig junge Leute mit der „Be- 
chtigung“ das Examen nicht beſtehen. 
Wie die Sache jetzt in Deutſchland liegt, haben 
vir Lehrer unſere ſogenannte Bergünftigung nicht 
unſerer Bildung, ſondern nur unſerem Beruf 
aus gewiſſen bekannten Gründen) zu verdanken. 
njere Kenntniſſe ſchützten uns nicht vor drei- 
jähriger Dienſtzeit, wenn wir nicht Lehrer wären. 
njere Berufsgenoſſen in Oeſterreich find in dieſer 
Hinſicht beſſer dran; dort erhält jeder Seminar- 


abiturient die Berechtigung zum einjährigen Dienſt, 
obgleich dieſelbe 
ſchwerer zu erwerben iſt, als bei uns. Sie wird 


in Oeſterreich im allgemeinen 


dort nur nach Abſolvirung der erſten Klaſſe eines 
Bymnaſiums ertheilt. a 
Wir müſſen alſo an unſerer Forderung in 
Bezug auf den dienſt als Einjährig-Freiwilliger 
eſthalten, ſo lange dieſes Inſtitut überhaupt 
och beſteht und nicht der allgemeinen zweijährigen 
Dienſtzeit, für die wir als freiſinnige Männer voll 
ind ganz eintreten, gewichen iſt. In welcher 
eiſe die zuſtändigen Behörden die Dienftzeit und 
nit derſelben zuſammenhängt, alsdann regeln, 
ft nicht unſere Sache und geht uns vorläufig 


merken, daß etwaige Mehrkoſten bei 
u Militäretat, wie der deutſche es ift, nicht 
etracht kommen könnten. Vielleicht würde 
auch bei einer gerechteren Berückſichtigung der 


Lehrer der Mangel an geeigneten Reſerveunter- 


offizieren etc., über den die Militärbehörde be- 
kanntlich fteiig klagt, verſchwinden. Jedenfalls 


würde aber die Neuregelung der Militärpflicht 


der Volksſchullehrer im angegebenen Sinne dazu 
beitragen, den Volksſchullehrerſtand zu heben, 
was wiederum eine weitere Hebung des ganzen 


Bolkes nach ſich ziehen würde. Apostata. 
Deutſchland. 
* Berlin, 20. Juni. die feierliche Ent- 


üllung des dem Großherzoge Friedrich 
ranz II. von Mecklenburg- Schwerin errich— 
teten Denkmals wird der „poſt“ zufolge 
Mitte Auguſt ſtattfinden; über Tag und Stunde 
ſind noch keine bindenden Entſchlüſſe gefaßt. Der 
Kaiſer wird einer Einladung, die ihm ſoeben der 
Großherzog überbracht hat, entſprechen und der 
Enthüllung beiwohnen. 

* [Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen] und der Prinz und die Prinzeſſin 
Karl von Hefjen werden am 26. und 27. d. in 
London erwartet. 

[Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm J.] 
dürfte nunmehr bald in Angriff genommen 
werden. Die königl. Miniſterialbaucommiſſion 
hat ſich nämlich neuerdings an den Berliner 
Magiſtrat mit der Anfrage gewendet, ob und 
unter welchen Bedingungen die Stadtgemeinde 
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Eins möchten wir aber von vorn 


bereit ſei, einen Theil eines Gebäudes an der 
Schloßfreiheit der Miniſterialbaucommiſſion als 
Werk- und Lagerplatz für die vorausſichtlich 
bald beginnende Ausführung des National- 
denkmals zu überlaſſen. 


* [Ein ſehr intereſſanter Wahlkampf] hat 
ſich in Neuftettin abgeſpielt, wo nicht weniger 
als drei Antiſemiten gegen einander candidirten, 
nämlich Herr Stöcker als Chriſtlich-Socialer, ſein 
Geſinnungsgenoſſe Herr v. Kertzberg als Mitglied 
des Bundes der Landwirthe und Ahlwardt, der 
in der Stichwahl den Wahlkreis ſicher zu er- 
obern hofft. In den Verſammlungen, in denen 
die Gegner einander durchaus nicht ſchonten, 
wurden intereſſante dinge zu Tage gefördert. 
Unter anderm läßt ſich das „Dolk“ aus Tempel- 
burg über eine Derſammlung, die am Vorabend 
der Wahl ftatifand, Folgendes berichten: 

Tags vorher war dort Ahlwardt mit Muſik vom 
Bahnhof abgeholt und in einer fiark beſuchten Ver- 
ſammlung mit großem Beifall ausgezeichnet worden. 
Seine Anhänger erſchienen auch zahlreich in der chriſt⸗ 
lich-ſocialen Berfammlung. Herr Oberwinder begann 
ſeine Rede mit der Erklärung, er könne nicht, wie 
Herr Ahlwardt, billigere Schnapspreiſe (den Liter zu 
25 Pf.) in Ausſicht ſtellen, die Chriſtlich-Socialen ſeien 
auch außer Stande, die Wähler mit Freibier und 
Freicigarren zu bewirthen. Seine Partei ſchmeichle 
nicht nach oben, aber gewiß auch nicht nach unten, den 
niedrigen Inſtincten der Unwiſſenden 

Im Laufe feiner Rede berührte auch Herr Ober. 
winder die Stellung des Herrn Hofprediger Stöcker 
zur Handwerkerfrage. Nichtsdeſtoweniger fand ſich 
jemand, der unter dem ſtürmiſchen Beifall der An- 
hänger Ahlwardts behauptete, Herr Oberwinder habe 
die Kandwerkerfrage nicht erörtert und nicht einmal 
ſeine Meinung geäußert über den landwirthſchaftlichen 
Conſumverein in Neuſtettin. Nach der Abfertigung 
des Interpellanten, der ſich mit frecher Miene dicht 
vor den Vortragenden geſtellt hatte, fragte man 
ſich, wer wohl der Wortführer der Anhänger 
Ahlwardts geweſen. die Antwort gab der 
Landwirth Kruch, der, ſichtlich entrüſtet, an 
den Interpellanten die Frage richtete: „Sind 
Sie im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte, da 
Sie mehrfach beftraft wurden?“ Herr Kruck bat die 
Derjammelten, die Thatſache, daß ein ſolcher Mann 


unter Beifall ſich als Vertreter der Zempelburger . 


Mähler geberdet habe, durch ein Hoch auf Stöcker ver- 
geſſen zu machen. Und nun erfuhr man au 
o Ironie des Schickſals! — daß der erwähnte ftreitbare 
Wortführer des Herrn Ahlwardt in Tempelburg ein 
Jude iſt und Felix Abraham heißt. 3 


Obwohl es das Organ des Herrn Stöcker iſt, 
wollen wir, be⸗ 
„ihre Richtigkeit 


das dieſe Nachricht verbreitet, 
merkt dazu das „Berl. Tgbl.“, ihre Ri N 
nicht beſonders in Zweifel ziehen. daß es ver- 
einzelte Juden giebt, die aus irgend welchen per- 
ſönlichen Gründen ſich als Antiſemiten aufſpielen, 
wiſſen wir ſchon ſeit Beginn der Hetze. Katte 
Herr Stöcker damals feinen Elias Cohn „aus 
Lesle“, jo hat Ahlwardt jetzt feinen Felix Abraham 
aus Tempelburg. Die ganze Geſellſchaft iſt ein- 
ander durchaus würdig; natürlich nur bei Frei- 
bier und Zreicigarren. 

* [Heeres Erſatzgeſchäft! im Jahre 1892, 
Dem Bundesrath iſt die Ueberſicht der Ergebniſſe 
des Heeres - Ergänzungsgeſchäfts für das Jahr 
1892 zugegangen. Danach wurden in den alpha- 
betiſchen und Reſtantenliſten geführt 1463 495 
Mann. Davon entfallen auf das erſte Armee- 
corps 56859 Mann; auf das zweite Armeecorps 
71440 Mann; auf das dritte 118 757 Mann; auf 
das vierte 99 742 Mann; auf das fünfte 70 043 
Mann; auf das ſechſte 98 518 Mann; auf das 
fiebente 122 490 Mann; auf das achte 82 164 
Mann; auf das neunte 107483 Mann; auf das 
zehnte 77 450 Mann; auf das elfte 81 044 Mann; 
auf die großgherzoglich heſſiſche (25.) Diviſton 
30 615 Mann; auf das zwölfte (königlich ſächſiſche) 
Armeecorps 94912 Mann; auf das dreizehnte 
(königlich württembergiſche) Armeecorps 56 903 
Mann; auf das vierzehnte Armeecorps 65 400 
Mann; auf das fünfzehnte Armeecorps 17 535 
Mann; auf das ſechzehnte 9250 Mann; auf das 
ſiebenzehnte 63 464 Mann; dazu kommen erſtes 
königlich bairiſches Armeecorps 56084 Mann; 


Stadt und der Nachbarſchaft unterbrochen wird, 
dann berichtete Felix, wie er Waplitz kennen ge- 
lernt, und dieſer ſprach dann weiter und er- 
zählte Suſanna, er wußte ſelber nicht warum, 
von ſeinen früh verſtorbenen Eltern, von ſeiner 
traurigen Kindheit, und fie hörte ihm auf- 
merkſam lauſchend zu, den feinen Kopf ſinnend 
auf die Hand geſtützt, und etwas wie tiefes Er- 
barmen trieb ihr Thränen in die ernſt und theil- 
nehmend blickenden Augen. E 

Als fie zurückkehrten, wurden fie vom Ober- 
förſter freundlich begrüßt; er war heute zu- 
gänglicher, als ihn die Seinen je geſehen, aber 
er ſah müde und alt aus, fo daß feine Frau 
ihn oft mit beſorgten Augen betrachtete. Doch 
er behauptete, es fehle ihm nichts, er hätte 
ſchlecht geſchlafen, das wäre alles. 

Und ihm, wie den Seinen verging der erſte 
Jeiertag froh und glücklich, kein trüber Klang 
ſtörte die Harmonie dieſer Menſchen, die ſo 
zufrieden in ihrem engen Verkehr mit einander 
ſchienen. Der Oberförſter ließ Gerhard v. Waplitz 
nicht ahnen, was ihn bei feinem Anblick be- 
wegte; er begegnete ihm freundlich, und das 
fröhlich friſche, zutrauliche Weſen des jungen 
Mannes war ihm auch ſympathiſch. Die Glück 
lichſte in dem kleinen Kreiſe ſchien Suſanna zu 
ſein, zwar hatte ihr das Leben noch immer ſchön 
gedünkt, der Wald ihr immer herrlich, aber ſo 
ſchön wie heute, meinte ſie doch bei ſich, war es 
da draußen noch nie geweſen, ſo licht und ſo 
ſchön war ihr Elternhaus ihr noch nie erſchienen, 
und ihre Augen ſtreiften Gerhard v. Waplitz und 
begegneten ſeinem leuchtenden Blick — und plöß- 
lich neigte ſie erröthend den Kopf, ſie wußte 
eigentlich ſelbſt nicht warum, ihr war es nur 


plötzlich, als ginge all das Glück hauptſächlich 
von ihm aus. 

Am zweiten Feiertage, an dem das lang ge- 
plante Waldfeſt ftattfinden follte, gab der Ober- 
förſter ſelbſt zu, ſich nicht wohl genug zu fühlen, 
um mitfahren zu mögen, beſtand aber mit eigen- 
ſinniger Beharrlichkeit darauf, daß keiner der 
Seinen deswegen zu Haufe bleiben ſollte. Wäh- 
rend ſich die Damen zur Fahrt fertig machten, 
Felix noch eine kurze Raft in ſeinem Zimmer 
hielt, da er, wie er behauptete, ſeine Kräfte zum 
Feſt ſtärken müßte, ſaßen der Oberförſter und 
Gerhard auf der Beranda ſchon eine Weile ſich 
chweigend gegenüber. 

Der alte Herr lehnte, wie in tiefen Gedanken ver- 
ſunken, in ſeinem Stuhle, dann wie zu einer ihm 
ſchwer fallenden Frage ſich räuſpernd, fragte er 
plötzlich unvermittelt: 

„Lebt Ihre Mutter noch?“ 

Berwundert blickte der junge Mann in die 
ſonderbar erregten Züge ſeines Gegenüber. 
„Kannten Sie meine Mutter, Kerr Oberförſter?“ 
fragte er erſtaunt, „nein, ſie lebt nicht mehr, ſie 
iſt ſchon viele Jahre todt.“ 

„Todt!“ wiederholte der Oberförſter. „Ja, ich 
kannte ſie einſt, Sie ſehen ihr ſehr gleich — und 
an welcher Krankheit ſtarb ſie?“ 

„Ich war noch ein kleiner Knabe, da wurde 
eines Ehrenhandels wegen mein Pater im Duell 
erſchoſſen. Meine Mutter hat den jähen Tod nie 
zu überwinden vermocht und ſtarb einige Jahr⸗ 
darauf. Ich wurde bei meinen Großeltern er- 
zogen, die einſt ſehr bemittelt, ſpäter viel ver- 
loren und mir nur ein beſcheidenes Dermöger 
hinterließen; das iſt meine Geſchichte, Herr Ober 
förſter — — und darf ich mir nun die Frag; 


zweites königlich bairiſches Armeecorps 83 072 
Mann. Don den aufgeführten 1463495 Mann 
find? als unermittelt in den Reſtantenliſten 
geführt 44932; ohne Entſchuldigung ausge- 
blieben 114554 Mann; anderwärts geſtellungs- 
pflichtig geworden 359 870 Mann; zurück- 
geſtellt 507144 Mann; ausgeſchloſſen 1280 
Mann; ausgemuſtert 30 043 Mann; dem Land- 
ſturm erſten Aufgebots überwieſen 118 312 Mann; 
der Erſatzreſerve überwieſen 81 349 Mann; der 
Darine-Erfatzreferve überwieſen aus der fee- 
männiſchen bezw. halbſeemänniſchen Bevölkerung 
281 Mann; aus der Landbevölkerung 166 Mann. 
Ausgehoben find 169830 Mann; überzählig ge- 
blieben 21075 Mann, freiwillig eingetreten 
14660 Mann, im ganzen alſo 1463395 Mann. 
Don den Ausgehobenen ſind gekommen für das 
Heer zum Dienft mit der Waffe 161660 Mann, 
zum Dienft ohne Waffe 3598 Mann, für die 
Marine ſind ausgehoben aus der Landbevölkerung 
2578 Mann, aus der ſeemänniſchen und halb- 
ſeemänniſchen Bevölkerung 1994 Mann. Es ſind 
ferner vor Beginn des militärpflichtigen Alters 
freiwillig eingetreten in das Heer 14759 Mann, 
in die Marine 974 Mann. Wegen unerlaubter 
Auswanderung find verurtheilt aus der Land- 
bevölkerung 23 893 Mann, aus der ſeemänniſchen 
und halbſeemänniſchen Bevölkerung Mann, 
noch in Unterſuchung befinden fi aus der Land- 
bevölkerung 16671 Mann, aus der ſeemänniſchen 
und halbſeemänniſchen Bevölkerung 381 Mann. 


* [Ueber den Ausfall der Wahlen in Baiern] 
ſchreiden die „M. N. Nachr.“: „Alles in allem 
erſcheint, abgeſehen von den Einbußen, die das 
Centrum an den Bauernbund und die „bairiſche 
Volkspartei“ erlitten, das Wahlergebniß in Baiern 
wenig verſchoben. Die Socialiſten werden vielleicht 
noch einen Sitz gewinnen, und in zwei oder 
drei Stichwahlen unterliegen, die liberal-dbemo- 
kratiſche Linke in alter Stärke zurückkehren; 
ebenſo die Nationalliberalen. Verloren hat bei 
den Wahlen faſt ausſchließlich das Centrum, das 
namentlich auch in Franken einen ſtarken Zurück 
gang an Stimmen zu verzeichnen hat.“ 

* Igenderung des Medizinalweſens.] Wie 
mit Beſtimmtheit verlautet, wird dem Landtage 
eine ſehr eingehende Mittheilung über die ge- 
plante Aenderung des Medizinalweſens in zen 
zugehen, obſchon für den Abſchluß dieſer noch 
manches zu thun übrig bleibt. Die Regierung 
wünſcht die Anſichten des Landtages darüber 
kennen zu lernen. 

die Berliner „Volks-Zeitung“] tritt mit 
Energie dafür ein, daß die Wähler Mundels 
(freiſ. Bolksp.) in Stettin in der Stichwahl für 
den Gocialdemohraten eintreten und fomit 
letzteren das Mandat ausliefern. Sie bezeichnet 
es als „abgeſchmackt“, wenn Munckels Wäherl 
ihre Stimme Brömel (freiſ. Dereinig.) geben wollten. 
— So zu leſen in der Berliner „Volks- 31g.“ Und 
noch mehr. Das Blatt verlangt in einem anderen 
Artikel, daß die freiſinnige Volkspartei überhaupt 
bei allen neun Stichwahlen, wo „die Herren 
Seceſſioniſten“ — gemeint iſt die freifinnige Der- 
einigung — mit Gocialdemohraten in Stichwahlen 
fiehen, für letztere ſtimme. Commentar überflüſſig! 

Poſen, 19. Juni. Am 17. Juni ſtarb, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, 73 Jahre alt, das 
Herrenhausmitglied Graf Ignatz Bninski auf 
Samoſtizel bei Nahel. der Berjtorbene beſuchte 
das Eymnaſium zu Poſen und ſtudirte in Berlin 
und Göttingen. In Göttingen ſchloß er mit Otto 
v. Bismarck, dem nachmaligen deutſchen Reichs- 
kanzler, Freundſchaft, die ſich auch auf die 
ſpäteren Lebensjahre übertrug. Graf Bninski 
nahm an der polniſchen Bewegung im Jahre 
1846 in der Provinz Poſen Theil, weshalb er 
eine längere Gefängnißſtrafe in Moabit verbüßte, 
Der „Dziennig Poznanski“ widmet dem Ver- 


Theile. Der „Goniec Wielkopolski“ bringt auch 
nur eine kurze Mittheilung über den Tod des 
Grafen und bemerkt, daß er dem polniſchen 
Dole ſchon ſeit langem fremd geworden wäre. 
Graf Bninski war ſeiner Zeit einer der Leiter 
der polniſchen landwirthſchaftlichen Bank „Tellus“, 
welche bankerottirte. Nur der „Kurner“ widmet 
dem Grafen Bninsti einen warmen Nachruf. 


Hawaii. 

* lAbſchluß der Revolution.] Nach einer 
Drahtmeldung aus San Francisco überbrachte 
der Poſtdampfer aus Honolulu die Meldung, daß 
die proviſoriſche Regierung am 2. Juni vom 
Palaſte Beſitz ergriffen hat, welcher Schritt das 
Ende der hawaiiſchen Monarchie bezeichnet. Die 
Königin ließ durch ihr Cabinet förmlich bekannt 
geben, fie beabfichtige ſofort abzudanken, falls ihr 
die Regierung der Vereinigten Staaten eine 
Jahresrente gewähre. die Höhe des Jahrgeldes 
iſt nicht bekannt, aber die Zahlung deſſelben hat 
bereits begonnen. die Abdankung vollzog ſich 
ohne Ruheſtörungen. 


erlauben, wann lernten Sie meine Mutter 
kennen?“ j 

„Ehe fie Ihren Pater heirathete!“ verſetzte der 
Oberförſter rauh, und es ſchlen ihm will- 
kommen, daß Suſanna eben erſchien und das 
Geſpräch unterbrach. 

Wunderbar lieblich ſah Suſe in dem duftig 
weißen Kleide mit den roſa Schleifen aus, eine 
halb erſchloſſene La France-Rofe hatte fie in den 
Gürtel geſteckt, und ein großer weißer Strohhut 
umſchattete ihr reizendes Geſicht. 

Bald nach ihrem Kommen fuhr der Wagen 
vor, der allein Zurückbleibende verabſchiedete ſich 
freundlich und ſah dem fortrollenden Wagen 
noch eine Weile nach. 

„Ach Suschen“, ſagte die Frau Oberförfter, 
zweißt du, ich hätte was darum gegeben, beim 
Dater bleiben zu dürfen, ich finde, er fieht ſeit 
geſtern ſo elend aus!“ 


„Aber Mamachen, das ſind nur wieder deine 
trüben Gedanken, die alles fo ſchwer nehmen, 
Papa jagt ja ſelbſt, er fühle ſich nicht ſonderlich 
unwohl, nur müde und abgeſpannt, ſorge dich 
doch nicht unnöthig“; und bei dem luſtigen Ge- 
plauder ihrer drei jungen Gefährten vergaß 
Frau Oberförſter Allroth wirklich etwas ihre 
Sorge um den Gatten und genoß die ſchöne 
Fahrt mit ihren Lieben durch den herrlichen Wald. 

Auf der großen Wieſe, auf der das Zeft ftatt- 
fand, wurden die Ankommenden ſchon von einer 
großen Geſellſchaft lebhaft begrüßt. — Suſanna 
war unter den jungen Mädchen die lieblichſte, 
wenigſtens fand es Gerhard v. Waplitz: fie hatte 
ihn vom erſten Augenblicke an bezaubert, und 
guch ihre Augen ſuchten und fanden oft die 
ſeinggen. Manchen jungen Mann hatte Sufanna 
ſchon kennen gelernt, mancher war ihr huldigend 
genaht, nie hatte fie ſich für einen zu erwärmen 


et gar Heinen Nachruf und erwähnt 
einen Tod mit keiner Zeile im redactionellen 


n 
1 2 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung 
Zu den Wahlen. 

Berlin, 20. Juni. In Roftok kommt nicht 
Frentzel (freiſ. Ber.), ſondern der confervative 
Candidat in Stichwahl mit dem Gocialiften. 

Ein Eingeſandt in der freiconfervativen „Poſt“ 
fordert dazu auf, im zweiten Berliner Wahl- 
kreiſe in der Stichwahl für den Socialdemokraten 
Zifher gegen Virchow zu ſtimmen. Die „Poſt“ 
ſelbſt fordert ihre Geſinnungsgenoſſen auf, 
überall Mitglieder der freiſinnigen Ver- 
einigung gegen Socialiſten oder andere Gegner 
der Militärvorlage zu unterftüßen. 

Aus Fürth wird gemeldet: Die Socialdemo⸗ 
kraten und die ſüddeutſche Volkspartei ſchloſſen 
ein Bündniß ab, wonach erſtere der letzteren ein 
Landtagsmandat verſprechen gegen die Unter- 
ſtützung bei der Landtags- und Reichstagswahl 
gegen die freiſinnige Partei. die ſüddeutſche 
Volkspartei unterſtützt auch in München die 
Socialdemokraten. BR 

In Jena fordert der Wahlausſchuß der „Frei- 
ſinnigen Volkspartei“ feine Parteigenoſſen auf, 
für den Socialdemokraten gegen den National- 
liberalen zu ſtimmen. 85 

In Mannheim beſchloß das Centrum für die 
Stichwahl zwiſchen dem Socialiſten und National- 
liberalen Wahlenthaltung. 5 

In Wiesbaden hat zu der zwiſchen Köpp (freiſ. 
Vereinig.) und dem Socialdemokraten Zleifch- 
mann zu vollziehenden Stichwahl der Vorſtand 
der „Freiſinnigen Volkspartei“ eine Erklärung 
erlaſſen, des Inhaltes, er könne den Wählern 
heine Directiven geben und überlaſſe jedem, 
nach ſeinem Gewiſſen zu ſtimmen. ; 


Der im Kreiſe Schleswig ausgefallene Gartell- | 


candidat, Zieſe, fordert feine Anhänger zur 
Stimmabgabe für den Zreiſinnigen Lorenzen 
gegen den Socialdemokraten auf. Ä 
Im Gegenfa zu der ſocialdemohratiſchen 
Wahlparole für die Stichwahlen, wie fie von 
der Parteileitung im „Vorwärts“ ausgegeben iſt, 
erläßt das Agitationscomite der rheiniſchen 
Socialdemohratie folgende Weiſung: 3 
„In Kreiſen, wo Stichmahlen zwiſchen gegneriſchen 
Parteien ſtattfinden, haben die Genoſſen ftrengfle 
Stimmenthaltung zu üben,” - 
Im Gegenfa zu einer geftrigen Meldung wird 
der „Germania“ telegraphirt: die Centrums⸗ 
leitung der Pfalz hat für die Stichwahl zwiſchen 
dem Nationalliberalen und Socialdemokraten in 
Gpener-Frankenthal Wahlenthaltung proclamirt. 
Hugo Hinze hat feine Freunde in Oldenburg 
erſucht, in der Stichwahl für den national- 
liberalen Enneccerus gegen den Socialdemok 5 
zu ſtimmen. 
Die clericale „Schleſiſche Volkszeitung“ 
ihre Geſinnungsgenoſſen auf, die Fre 
Kermes in Jauer und Müller in Sagan 
unterſtützen. a 
Die Welfen in Otterndorff fordern officiell 
dazu auf, für den Gocialiften gegen den Agrarier | 
Dr. Hahn zu flimmen. 
Die clericale „Köln. Bolksztg.” bezeichnet be- ! 
züglich der Stichwahl in Siegen Stöcker als 
kleineres Uebel gegenüber dem Nationalliberalen. 
Wenn die Centrumswähler diefer Parole folgen, 
iſt Stöckers Wahl ſicher. 
Die Nationalliberalen in Hagen haben be- 
ſchloſſen, bei der Stichwahl zwiſchen Eugen 
Richter und dem Socialdemokraten ihren Partei- 
genoſſen die Wahl frei zu ſtellen. 
In Karlsruhe haben die Socialiſten beſchloſſen, 
für den Freiſinnigen Pflüfer einzutreten. 


Kiel, 20. Juni. die Manöverflotte ging heute 
Dormittag 8 Uhr zu Uebungen in See. Der 
Kaiſer, welcher um 9 Uhr in einer Salonpinaſſe 
gefolgt war, begab ſich um 10 Uhr an Bord des 
Flaggſchiffes „Baden“. An der geſtrigen Abend- 
tafel an Bord der „Hohenzollern“ haben außer 
dem Gefolge der Prinz Heinrich und die Admirale 
Theil genommen. Der Kaiſer bleibt bis Ende dieſer 


Woche in Kiel und wird vorausſichtlich erſt 


vermocht, — mit Gerhard ging es ihr zum erſten | 
Male anders, es war, als ob ein warmer Zug 
der Sympathie die Beiden zu einander zog. 

Das Zeit verlief, wie ſolche Jeſte zu verlaufen 
pflegen; das junge Volk war ausgelaſſen heiter, 
ſchließlich wurde noch ein ſchnell impropifirter 
Cotillon getanzt. Gerhard bat Suſe um dieſen 
Tanz, und gerne wurde die Bitte gewährt. 

„Norgen, gnädiges Fräulein“, ſagte Gerhard; 
im Laufe des Geſprächs, „morgen ſind Felix und 
ich um dieſe Zeit ſchon auf dem Heimmege! die 
ſchögen Pfingſttage find doch gar zu ſchnell ver- 
gangen.“ 

„Ja vorbei“, ſprach Suſe unwillkürlich traurig 
und ſah wehmüthig in die blauen Augen, die fo 
innig auf ihr ruhten. „Warum doch alles Schöne 
im Leben ſo ſchnell vergeht. Aber wenn es Ihnen 
bei uns gefallen hat, Herr v. Waplitz, dann 
müſſen Sie uns auch nicht vergeſſen, ſondern 
Felix einmal wieder begleiten.“ 

„Bergeſſen“, unterbrach fie Waplitz, „o Fräu- 
lein Suſanna, wie können Sie von vergeſſen 
ſprechen! Für mich werden die verlebten Pfingſt⸗ 
tage eine lichte Erinnerung für mein ganzes Leben 
ſein, wie könnte ich die je vergeſſen! nein, 
gnädiges Fräulein“, fuhr er wärmer fort, „das 
könnte ich nie, — wiſſen Sie noch, ich nannte 
Sie am erſten Abend meines Kierſeins „Waldfee“ 
und Sie meinten, Waldfeen ziehen Menſchen nur 
an, um ſie nachher zu verlaſſen und unglücklich 
zu machen — es giebt aber doch auch gute Wald- 
feen und bitte, bitte, ſeien Sie eine ſolche, denn 
Sie haben mich unwiderſtehlich angezogen, nun 
vergeſſen Sie mich aber nicht, ſondern denken 
Sie auch meiner freundlich, ſonſt müßte ich mich 
auch in Sehnſucht verzehren, wie die von den 
böſen Feen Derlaſſenen.“ (Fortſetzung folgt.) 


geſchrieben hat. 


ans 


gegen Kerriges gewählt worden. 


Infanterie-Bataillon und 


Sonntag Abend wieder in Potsdam eintreffen. 
Wahrſcheinlich begiebt ſich auch die Kaiſerin 
Ende der Woche nach Kiel. 

Berlin, 20. Juni. Der Cultusminiſter Dr. Boſſe 
hat ſeine Kur in Karlsbad mtt gutem Erfolge 
beendet, ſein Befinden iſt recht befriedigend. Er 
wird im Laufe der nächſten Woche nach Berlin 
zurückkehren. 

— dem Prozeß Paaſch wohnten heute als 
Zeugen der vormalige Geſandte Brandt und der 
Geheime Zinanzrath Jenke bei. Der Gerichts- 
phnficus Mittenzweig erklärte, er habe aus den 
Geſprächen mit Paaſch den Eindruck empfangen, 
daß derſelbe vollſtändig von Verfolgungswahn 
befangen ſei, und er beantrage, Paaſch zur 
Beobachtung auf ſechs Wochen der Charité zu 
übermeifen. der Bertheidiger und der Staats- 
anwalt ſtimmten dem Antrag zu, doch verwahrte 
der Dertheidiger den Angeklagten gegen die 
Inſinuation, als ſei derſelbe geifteskrank oder 
im Denken bezüglich der Judenfrage nicht normal. 
Der Gerichtshof beſchloß, die Verhandlung zu 


vertagen und den Angeklagten ſechs Wochen 


in der Charité beobachten zu laſſen. 

— An der heutigen Börſe waren über den 
Stand der Verhandlungen wegen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Kandelsvertrages ungünſtige Ge- 
rüchte verbreitet, und es wurde denſelben heute 
um ſo mehr Bedeutung beigelegt, als gerade in 
den jüngſten Tagen der Handelsvertrag zwiſchen 
Rußzland, und Frankreich zu Stande gekommen iſt. 

— Nächſten Freitag findet eine Sitzung des 
evangeliſchen Oberhkirchenraths mit dem 
General-Synodalvorſtande ſtatt. Der Letztere wird 
am Abend vorher zuſammentreten. 

— Der langjährige Zeichner des „Kladdera⸗ 
datſch“, Wilhelm Scholz, iſt heute Morgen ge- 
ſtorben. 

— Der Profeſſor der Geſchichte Baumgarten 
in Straßburg iſt geſtorben. 

Wien, 20. Juni. Der „Wiener Ztg.“ zufolge 
hat der Kaiſer den Fürſtbiſchof von Breslau, 
Kopp, zum Stellvertreter des Landeshaupt- 
manns des ſchleſiſchen Landtages ernannt. 

— Heute iſt ein wichtiger Brief zur Veröffent- 
lichung gelangt, den der Kronprinz Rudolf Sonn- 
abend, den 26. Januar 1889, alſo vier Tage vor 
ſeinem tragiſchen Ende, an den Hofrath Weilen 
In dieſem Briefe heißt es: 

„Wenn ich Montag in Menerling fein werde, wird 
mir freie Zeit zur Verfügung ſtehen, den Artikel über 
Gödölls (für das bekannte Werk des Kronprinzen) zu be- 
endigen. Ich hoffe, daß ich Mittwoch oder Donners- 
tag mit Ihnen werde zuſammenkommen können und 
Ihnen das Manujkript übergeben werde.“ 

Mittwoch war der Kronprinz todt. Der Brief 
beweiſt klar, daß er vier Tage vorher gar nicht 
Sterben gedacht hat. : 
emburg, 20. Juni. In den Stichwahlen 
ammer ift der bisherige Vicepräſident der 
mer, Karl Simons, mit großer Majorität 
Im flachen 
Lande ſind die Agrarier durchgedrungen. 

Bern, 20. Juni. Die Regierung hat ein 
eine Schwadron 
Cavallerie zur Aufrechterhaltung der Ruhe auf- 
geboten. Die Zahl der Derhafteten beträgt etwa 
80, die der Schwerverwundeten iſt ziemlich groß. 
Unter den letzteren befinden ſich auch mehrere 
Schutzleute. die Aufregung dauert fort. Der 
Platzcommandant hat einen Aufruf erlaſſen, in 
dem er zur Ruhe auffordert. 

Paris, 20. Juni. Die Veſſerung in dem Be- 
finden des Präſidenten Carnot iſt ſoweit fort- 
geſchritten, daß die Veröffentlichung der Bulletins 
eingeſtellt wird. 

— Die Renngeſellſchaft von Auteuil macht be- 
kannt, daß der Beſitzer des Rennpferdes 
„Funyface“, bekanntlich ein deutſcher Offizier, 
Reugeld gezahlt habe. 

— die Mehrzahl der Blätter conſtatirt, daß 
die Haltung der republikaniſchen Majorität, 
welche nicht die geringſte Miene gemacht habe, 
den Deputirten Clemenceau vor den Inſulten 
Derouledes und Millevoyes zu ſchützen, einer 
endgiltigen moraliſchen Hinrichtung Clemenceaus 
gleichkomme. 

— Gutem Vernehmen nach wird die Regierung 
von Siam die verlangte Entſchädigung und Ge- 
nugtkuung für die Ermordung des Inſpectors 
Grosgarin geben. die vor einigen Tagen von 
Saigun abgegangenen franzöſiſchen Schiffe werden 
demnächſt an der Mündung des Menam eintreffen. 

— der Miniſterrath hat ſich heute mit der 
von Millevone angekündigten Anfrage über den 
Stand der Verhandlungen zwiſchen Frankreich 
und England bezüglich der Auslieferung von 
Cornelius Herz beſchäftigt. Wie verlautet, 
würden der Miniſter des Auswärtigen Develle 
und der Juſtizminiſter Guerin in Beantwortung 
der Anfrage erklären, daß die jetzige Regierung 
nachdrücklichſt auf die Fortdauer der Aus- 
lieferungsverhandlungen beſtehen und nicht auf 
einen einzigen Tag dieſelben aus dem Auge laſſen 
werde. 

Palermo, 20. Juni. Als geſtern der Abge- 
ordnete Paternoſtro vor ſeinen Wählern in 
Corleone einen Rechenſchaftsbericht erſtattete, 
feuerte ein Wahnſin niger plötzlich gegen ihn fünf 
Nevolverſchüſſe ab. Paternoſtro blieb unverletzt, 
allein ein Mähler wurde getödtet und drei ſchwer 
verwunde. 

Petersburg, 20. Juni. Behufs eines vortheil- 
hafteren Abjahes von Getreide aus dem Süd- 
weſtgebiete Rußlands ſollen viele Landwirthe 
dieſer Gegend in unmittelbare Beziehungen zu 
einem Syndicat franzöſiſcher Mühlenbeſitzer 


getreten fein und in Paris eine eigene Handels- 

agentur zu errichten beabſichtigen. 

. ¹mwÜyA ] !mſb .. TE N © 
Danzig, 21. Juni. 

* [Zruppenbefihtigung.] Heute Vormittag 
von 8 Uhr ab hält der Brigade-Commandeur 
Generalmajor Graf v. Wartensleben die Be- 
ſichtigung des 1. Leibhuſaren-Regiments auf dem 
kleinen Exercirplatz bei Langfuhr im Regiments- 
exerciren ab, wobei auch die beiden Escadrons 
aus Pr. Stargard mitwirken. 

* [Berfonalien beim Militär.] Durch Cabinesordre 
vom 17. d. Mts. find in unſerer Garniſon folgende 
Deränderungen eingetreten: Dem Generalmajor von 
Treskow, Commandant von Danzig, iſt der Charakter 
als Generallieutenant verliehen worden. Oberſi 
v. Graberg, Commandeur des Grenadier-Regiments 
König Friedrich I. zum Generalmajor befördert und 
zum Commandeur der 34. Infanterie-Brigade ernannt, 
Irhr. v. Richthofen, Oberſtlieutenant und etatsmäßiger 
Stabsoffizier des oldenburgiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 91, zum Oberſt befördert und zum Commandeur 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. ernannt. 
Oberſt Graf v. Geldern-Egmond zu Arcen, Com- 
mandeur des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1, iſt zum 
Commandeur der 34. Cavallerie- Brigade ernannt, 
Mackenſen, bisher à la suite des Generalftabes der 
Armee und 1. Adjutant beim Chef des Generalftabes der 
Armee, unter Entbindung von dieſem Verhältniß, mit 
der Führung des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 be- 
auftragt. Birk, Major und Abtheilungs-Commandeur 
im Feldartillerie-Regiment Nr. 36, iſt zum Oberſt⸗ 
lieutenant befördert. Hauptmann Raue, Compagnie- 
Chef im Grenadier-Regiment König Friedrich . mit 
der geſehlichen Penſion, Ausfiht auf Anstellung im 
Civildienſt und mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Regiments-Uniform verabſchiedet. Hauptmann Hahn⸗ 
dorff, bisher à la suite des Infanterie-Regiments 
Xr. 60 und Compagnieführer bei der Unteroffizierſchule 
Marienwerder als Compagnie-Ehef in das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. verfeht. dem Hauptmann 
Albrecht, Compagnie-Chef im Infanterie-Regiment 
Nr. 128, iſt das Patent feiner Charge verliehen. 
A tea en Ziegert von demjelben Regiment 
zum Secondlieutenant befördert. Gecondlieutenant 
Schönwald vom Grenadier-Regiment König Friedrich l. 
zum Premierlieutenant, Unteroſſizier Hartmann von 
demſelben Regiment zum Porteepee-Fähnrich befördert. 
Oberſtlieutenant Werner, a la suite des Infanterie- 
Regiments Nr. 111 und Director der Kriegsſchule 
Neiſſe, iſt in gleicher Eigenſchaft zur Kriegsſchule 
Danzig verſeht. 

IPatent. ] Ein Patent hat angemeldet Herr Max 
Lion in Allenſtein auf einen Baskül-Verſchluß für 
Fenſter-Kippflügel. 

* [Strafkammer.] Der Arbeiter, früherer n 

ilfsbote Emil Klein aus Neuſtadt hatte ſich geſtern 

achmittag vor der Strafkammer wegen Vergehens 
im Amte und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 
verantworten. Klein, der 1887 zur Poſt kam und im 
Jahre 1891 als Poſthilfsbote in Neuſtadt fungirte, 
wird beſchuldigt. am 26. Auguft v. J. einen Brief, den 
Frau Heiſe an ihren Mann gerichtet hatte, unbefugter 
Weiſe geöffnet zu haben. Ferner wird ihm zur Lait 
gelegt, drei feiner früheren Collegen, die Unter- 
beamten Plat, Brotſchzowski und Kieſau, durch 
Denunciation bei der Oberpoſtbehörde in Danzig 
der unbefugten Oeffnung von Briefſchaften bezichtigt zu 
haben. Der Angeklagte geſteht das Vergehen im Amte 
zu, hält aber die Verdächtigung der Unterbeamten auf- 
recht, 3 denſelben von dem anweſenden Poft- 
meiſter aus Neuſtadt das beſte Zeugniß ausgeſtellt wird 
und dieſelben unter Zeugeneid ihre Unſchuld bekennen. 
Wie aus der Beweisaufnahme hervorgeht, ſoll auch 
1 der Thätigkeit des Klein in Neuſtadt Geld 


verſchwunden ſein, doch fehlen die Beweiſe. 
Der Staatsanwalt hält das ganze Vorgehen 
des Angeklagten für ein höchſt raffinirtes u 
beantragt gegen denſelben wegen Vergehens m nn - 


Amte eine Ümonatige, wegen falſcher Anſchuldigung 
gegen 3 Perſonen eine Bmonatige Gefängnißſtrafe, 
außerdem ſpricht er den drei verdächtigten Poſtbeamten 
das Recht der Publications befugniß zu. Der Gerichts 
hof geht noch über das beantragte Strafmaß hinaus 
und verurtheilt den Angeklagten zu einer Gejammt- 
ftrafe von 1 Jahr Gefängnif und 1 Jahr Ehrverluſt. 
Die Publicationsbefugniß des Urtheilstenor auf Koſten 
des Angeklagten im „Neuſtädter Kreisblatt“ ſpricht er 
den Verdächtigten ebenfalls zu. Außerdem bleibt der 
Angeklagte in Haft. ö 

[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es N an ver- 
kauft worden: 1. Am Stein Nr. 13 von den Gaſtwirth 
A. F. Krüger'ſchen Eheleuten an die Gewehrfabrik⸗ 
arbeiter K. Kleiſt'ſchen Eheleute in Stadtgebiet für 
10 000 Mk.; 2. Altſchottland Nr. 120/123 von dem 
Commis C. C. Hardtke an den Maurermeifter W. Wa- 
ſchilewski für 4500 Mk.; 3. Petershagen an der Na- 
daune Nr. 26a von dem Maſchiniſt J. J. Anders an 
den Meiereibeſitzer J. Kirchner für 16 500 Mk. Ferner 
find 4. Brandſtelle Nr. 1 nach dem Tode des Schneider 
meiſters Strauß auf deſſen hinterbliebene Wittwe und 
deſſen Tochter, die verehelichte r 
Auguſte Schütz, und 5. Schüſſeldamm Nr. 27 nach dem 
Tode des Maſchinenbauers J. Brotzki auf deſſen hinter- 
bliebene Wittwe zum Eigenthum übergegangen. 


Aus der Provinz. 

J. Zoppot, 20. Juni. Der Bienenzuchtverein Dliva- 
Zoppot hielt hier geſtern eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab. Es wurden zunächſt drei Bienenſtände 
beſucht, die vorhandenen Völker einer Reviſion unter 
zogen und darauf die gemachten Wahrnehmungen be- 
ſprochen. Zwei Mitglieder haben bedeutende Verluſte 
an Völkern gehabt und erhielten deshalb eine kleine 
Unterſtützung Bu Ankauf von Bienen, Im nächſten 
Monat wird der Verein eine Fahrt nach Sagorſch 
unternehmen, um dort die Bienenftände der Nachbar- 
vereine kennen zu lernen. Die bevorſtehende bienen- 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Danzig gab Veran- 
laſſung, über die Betheiligung an derſelben zu 
ſprechen; es wurde allgemein geklagt, daß die an- 
haltende dürre auch die Konigtracht beeinträchtigt 
habe. — Hoffentlich bringt der in vergangener Nacht 
endlich eingetretene Gemitterregen auch hier Abhilfe, 
ſo . reichliche Honigernte zu erwarten iſt. 

L. Carthaus, 20. Juni. In der Ortſchaft Schnurken 
(im hieſigen Kreiſe) litt der Eigenthümer P. an hefti- 
gen Jahnſchmerzen und ließ ſich gegen dieſelben von 
irgend einem Bekannten ein Mittel geben. Der Patient 
muß daſſelbe jedoch innerlich angewendet haben, denn 
er verſtarb kurz darauf unter gräßlichen Schmerzen. 
Das Mittel war, wie es ſich ſpäter herausſtellte, Scheide- 
waſſer. — In der vergangenen Nacht entlud ſich ein 
ſchweres Gewitter über unſerem Orte und Umgegend, 
welches auch den lang erſehnten Regen brachte. 

5 Rrojanke, 19. Juni. Das Anſiedelungsgut Doll- 
nick iſt hier durch feinen Alterthumsfund, von welchem 
ſchon in Nr. 20 177 dieſes Blattes berichtet wurde, in 
den Vordergrund allen Intereſſes gerückt. Alltäglich 
unternehmen Damen und Herren aus unſerem Ort und 
der Umgegend Excurſionen nach dem Fundort, um die 
Antiquitäten in Augenſchein zu nehmen. Die Polizei 

at bereits auf Grund einer telegraphiſchen Anfrage 
fetten der Behörde Bericht erſtattet, und es ſteht wohl 
eine fachmänniſche Betreibung der Ausgrabungen in 
allernächſter Zeit zu erwarten. — Am 2. Juli cr. wird 
der hieſige Kriegerverein, der gegenwärtig 75 Mit- 
glieder zählt, im Park des Herrn Ober-Amtmanns 
Hachtmann das Jeſt feines 10jährigen Beſtehens durch 
Militärconcert begehen. Zu dieſer Feierlichkeit ſind 
auch die Nachbarvereine Flatow, Aujan, Vands burg, 
Kamin, Tarnowke und Battrow eingeladen worden. 

D. Königsberg, 19. Juni. Die Wahlausſichten find 
hier für die Liberalen ziemlich trübe. Wäre — wie 
die Nationalliberalen vorgeſchlagen haben ſollen — 
Brömel von den Freiſinnigen aufgeſtellt worden, ſo 
würde es I en möglich geweſen ſein, vielleicht 
ſelbſt ohne Stichwahl, ihn durchzubringen. Allein 


eng 


manchen Herren hätte man ebenſo leicht den ruſſiſcgen 
Kaiſer als Candidaten einreden können wie Brömel. 
Nicht bloß, daß wir nun über haupt keinen Frei- 
— in die Stichwahl bringen, ſehen wir obenein 
urch die unvermeidlichen Wahlanimoſitäten und das 
u Gunſten des nationalliberalen Krauſe geſchloſſene 
ündniß der Nationalliberalen mit Conſervativen und 
Antifemiten die Kluft zwiſchen den hiefigen 
Liberalen der verſchiedenen Schattirungen noch 
viel breiter als früher geworden, während durch 
die gemeinſame Wahl Brömels die Ausſicht auf Ber- 
einigung aller Liberalen ſich erheblich verſtärkt hätte. 
Und dieſe Bereinigung wäre um ſo mehr erwünſcht ge- 
weſen, als ſich unter den Nationalliberalen eine er- 
hebliche Zahl nicht bloß en a fondern aud 
ſehr ſchätzbarer Elemente befinden, wenn ſie auch nicht 
erade auf jeden Glaubensartikel des Programms 
Immören, Daß der nationalliberale Krauſe gegen 
en GSrcialdemokraten unterliegen wird, wird hier — 
vielleicht von einigen Optimiſten der Nationalliberalen 
abgeſehen — als ſicher angenommen. 

Königsberg, Juni. dem uns heute zuge- 
gangenen Jahresbericht des Vorſteher - Amtes der 
hiefigen Kaufmannſchaft entnehmen wir folgende all- 
gemeine Betrachtung über die Königsberger Geſchäfts⸗ 
verhältniſſe: Das Jahr 1892 geſtaltete ſich für den 
Königsberger Handel außerordentlich trübe. Die ruſſiſche 
Getreidejperre blieb während der ganzen erſten Jahres- 
hälfte in Kraft, und als ſie endlich beſeitigt wurde, 
ergab es ſich, daß diejenigen ruſſiſchen Gouvernements, 
welche ſonſt vorwiegend mit Königsberg Beziehungen 
unterhalten, auch im Berichtsjahre eine ſchlechte 
Getreideernte erzielt hatten und unſerm Handel ſomit 
wenig Material liefern konnten. Mit der Aufhebung 
der ruſſiſchen Getreideſperre trat zugleich die diffe⸗ 
rentielle Behandlung ruſſiſcher Producte in Deutſchland 
in volle praktiſche Wirkſamkeit und untermarf Königs- 
berg wie die übrigen deutſchen Oſtſeehäfen einer 
ſchweren Belaſtung. Jaſt überall auf den deutſchen 
Conjumtionsgebieten konnte in Folge dieſes Differential- 
jolles das Getreide der meiſtbegünſtigten Nationen 


die hieſigen Angebote von ruſſiſcher Waare 
unterbieten. Dadurch ſind Verſchiebungen im 
Getreidehandel entſtanden, welche unſern latz 
hart treffen mußten. Wohl fiel erfreu- 


licher Weiſe die letzte Getreideernte in unſerer Provinz 
gut und reichlich aus und brachte uns namhafte Zu— 
fuhren, doch war deren Abſatz mit ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten verknüpft. Die ausländiſchen ärkte 
blieben unſerem oſtpreußiſchen Getreide durch den Iden- 
titätsnahmeis nach wie vor geſperrt, und auch im 
Meſten Deutſchlands, dem einzig verbliebenen 
Abſatzgebiete, das auch ſeinerſeits eine recht 
gute Ernte erzielt und ſomit an ſich ſchon 
einen geringeren Zufuhrbedarf hatte, als in gemähn- 
lichen Jahren, wurde der Mitbewerb unſeres heimi- 
ſchen Getreides durch die neuen Staffeltarife erheblich 
beſchränkt. Zwar haben dieſelben im allgemeinen 
bisher nicht die Wirkung gehabt, den Abzug unferes 
Getreides nach dem Weſten von dem Seewege über 
Königsberg auf den directen Bahnweg abzulenken, 
jeboch haben fie dort den dem Weſten näher gelegenen 
anderen deutſchen Productionsgebieten einen weſentlichen 
Vorſprung verſchaſſt. Der ganze Gang des Getreide 
handels hat den betheiligten Kändlern zudem vielfach 
bedeutende Verluſte gebracht. Denn die zunächſt im 
Berichtsjahre in Folge der ſchlechten 1891 er Getreide- 
ernte des europäiſchen Continents beſtandenen aus- 
nahmsweiſe hohen Getreidepreiſe erlitten einen außer ⸗ 
ordentlichen Rückgang, nachdem die letztjährige Ernie 
ſehr reichlich ausgefallen war. Diefe Verbilligung der 
Preiſe des Brodgetreides war gewiß für die Gonfu- 
menten von den wohlthätigſten Folgen, und ſie war 
zugleich verſchiedenen Kandelszweigen von weſentlichem 
Nutzen, indem ſie ſeit dem Kerbſt die Kaufkraft der 
Bevölkerung erhöhte und namentlich einen regeren 
Aoſah in Manufacturwaaren, Glas, Porzellan, 
Wein und verſchiedenen anderen Artikeln herbeiführte. 
Speciell für eine große Anzahl von Getreidehändlern 
ergab fie indeß herbe Berlufte an den großen noch 


vorhandenen, aus dem Vorjahre zu l Preifen- 


bernommenen beſtänden. Der Rückgang des 
Getreidehandels, unfers Kaupthandelszweiges, prägt 
ſich in folgenden Ziffern aus. Die Getreidezufuhren, 
ſoweit ſie durch unſer Wiegeamt verwogen wurden, 
betrugen: 


i 1892: 1891: 
vom Inlande 111111 t 84 868 t, 
vom Auslande 141235 t 324 619 t, 
zuſammen 252346 t 409487 k. 


Die ſeewärtige Getreideausfuhr Königsbergs betrug 
1892: 1891: 
210 034 t 335 733 t. 

Dieſer erhebliche Ausfall kommt auch in der Ab- 
— unſeres Eiſenbahn- und Seeverkehrs zum Aus- 
druck, 

Im allgemeinen kann man jagen, daß faſt alle wich- 
tigen Zweige unſeres Handels ungünſtige Ergebniſſe 
lieferten. Der Flachs- und Hanfhandel litt unter den 
rückgängigen Conjuncturen und ließ keinen beſonderen 
Gewinn, wenngleich erfreulicher Weiſe der Abſatz von 
Flachs- und Hanfhe de in Folge l knapper 
Porräthe von Jute in den Induſtriebezirken ſehr leb- 
haft war. Auch die nr unſeres Kolzhandels hat fich 
leider nicht gebeſſert. Obſchon die Holjausfuhr der 
vorjährigen ungefähr gleich blieb, fo verlief doch der 
Abſatz in Folge der gedrückten Stimmung an den 
Conſumtionsplätzen äußerſt ſchleppend. Die wechſelnden 
iollpolitiſchen Maßnahmen während des letzten Jahr- 
zehnts haben die Lage der Schneidemühlen Induſtrie 
nachtheilig beeinflußt; der 1885 eingeführte erhöhte 
Zollſchutz mag immerhin derſelben rn zu Statten 
gekommen ſein, er hatte jedoch bald die gewöhnliche 
Wirkung aller Schutzzölle, eine Ueberproduction herbei- 
zuführen, der ein entſprechender Abſatz nicht mehr 
gegenüber ſteht. die Ermäßigung dieſes Zollſchutzes 
durch die neuen Kandelsverträge mag vielleicht mit der 
Zeit zu einer Geſundung der Verhältniſſe beitragen; fo 
lange aber der Differentialzoll auf vorgearbeitete 
ruſſiſche Hölzer beſteht, hat dieſer Handelszweig berech- 
tigten Grund zur Klage, weil die deutſchen Abſatz- 
märkte inzwiſchen Waare aus den meiſtbegünſtigten 
Ländern. billiger als ruſſiſche Waare von Königsberg 
beziehen können. 

Nach der „K. Kart. Ztg.“ hat das focial- 
demohratiſche Provinzialwahlcomité für Dft- 


preußen entſprechend dem Fractionsbeſchluß ſich 


dahin entſchieden, daß, wenn die Candidaten der 
freifinnigen Volkspartei der Wahlkreiſe Tifit- 
Niederung und Memel -Heydekrug ſich ver- 
pflichten: 1. jeder Vermehrung des ſtehenden 
Heeres über den gegenwärtigen Präſenzſtand 
hinaus; 2. jeder Vermehrung der Gteuerlaft; 
3. jeder Beſchränkung der Volksrechte, namentlich 
jedem Angriff ouf das allgemeine, gleiche, geheime 
und directe Wahlrecht rückhaltlos entgegen zu 
treten, den ſoclaldemokratiſchen Wählern der 
Wahlkreiſe Tilſit - Niederung, 5 Memel- 
Keydekrug empfohlen werden jolle, bei der 
Etihmwahl geſchloſſen für v. Reibnitz und Anker 
zu ſtimmen. l 


Candwirthſchaftliches. 
[Ernteausſichten in Aigalten In Rumänien 
herrſchte —— des Monats Mai vorwiegend halte 
und feuchte Witterung, welche die Begetation aufhielt, 
aber dem Stand des Getreides im allgemeinen 
förderlich geweſen iſt. Die Winterſaaten haben ſich er- 
olt und zeigen meiſt einen kräftigen und ſchönen 
tand. die Sommerſaaten ſind um 14 Tage bis 
3 Wochen zurück. Gerſte und Mais ſtehen recht gut, 
— wird die Rapsernte nur einen geringen Ertrag 
geben. 


Dermiſchtes. 
* [Einen ſelbſtwirkenden Apparat] zur Unter- 
uchung und Bezeichnung mangelhafter Stellen an 
ſenbahnſchienen hat der Ober Ingenieur der 
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bairiſchen Staatsvahnen in Nürnverg, H. Mach, er- 
funden, der im Gegenſatz zu der jüngft von uns er- 
wähnten Erfindung und den ſonſtigen Vorrichtungen, 
die Mängel in der Lage des Oberbaues oder den Ge- 
leiſen erkennen und ſie ſelbſtwirkend aufzeichnen, 
inſofern eine beſondere Stelle einnimmt, als er ſeden 
vorkommenden Fehler auf dem Bahnkörper ſelbſt 
anzeichnet. Der Mach'ſche Apparat beruht auf der 
Thatſache, daß jede ſchlecht gelagerte oder mangel- 
hafte Stelle im Eiſenbahngeleiſe beim Durchfahren 
gewiſſe Stoßwirkungen verurſacht. Ueberſchreiten 
dieſe Stöße und Schwingungen ein beſtimmtes 2 
fo wirken fie auf einen Spritzapparat ein, welcher je 
nach der Heftigkeit des Stoßes durch Ausſpritzen 
einer rothen oder blauen Zlüffigkeit auf dem Bahn- 
planum 30 bis 200 Centimeter lange und 3 bis 6 
Gentimeter breite Streifen markirt, und jo dem Bahn- 
meiſter, wenn er ſeine Strecke begeht, jene Stellen 
im Oberbau als fehlerhaft anzeiat. 

* Am 18. d. M. haben in der Umgebung Berlins 
mehrere Waldbrände ſtattgefunden. Einer, der Vor- 
mittags im Jagen 9 des Grunewald zum Ausbruch 
kam, wurde bald gelöſcht; auch bei Cladow ſoll ein 
Waldbrand entſtanden ſein. Mittags gegen 12 Uhr 
entzündeten Funken einer Locomotive in den Waldungen 
ſwiſchen Erkner und Fangfchleufe einen Brand, bei dem 
in wenigen Stunden 250 Morgen, darunter 70 Morgen 
zwanzigjähriger Schonung, eingeäſchert wurden. 

* [Die Kaninchenplage in 3 Seit un- 
gefähr zehn Jahren führt Auſtralien einen Krieg gegen 
die in ſeine magern Weideländereien eingedrungenen 
Kaninchen, bei welchem der Menſch trotz aller An- 
ſtrengungen bis jetzt nicht Sieger geblieben iſt. Die 
furchtſamen Thierchen waren 1862 von einem Kerrn 
Auftin dort eingeführt worden, um als Jagdwild zu 
dienen. 1871 ſtand ihnen geſetzlich noch eine Schonzeit 
zu, allein drei Jahre ſpäter hatten ſie bereits ſo ſehr 
an Zahl zugenommen, daß ihre Verminderung noth- 
wendig erſchien. Die Regierung ſetzte bald darauf eine 
Prämie auf den Ghalp jedes erlegten Kaninchens, 
allein dieser portreffiiche am grünen Tiſch erſonnene 
Plan wies ſich in der Wirklichkeit als ein gutes Mittel, 
die Ausbreitung der Thiere zu vergrößern. „Die 
Trapper“, erzählt Dr. Rödel in der „Natur““, dem 
wir dieſe Mittheilungen entnehmen, „gingen in ſehr 
heimgeſuchte Gegenden, tödleten ſchleunigſt eine große 
Anzahl Nager, aber wohl verſtanden, ohne ſie aus- 
zurotten. Dann verlegten fie den Schauplatz ihrer 
Thätigkeit nach einer benachbarten einträglichen 
Gegend, während die am Leben gebliebenen Kaninchen 
für die Wiederbevölkerung des erſten Platzes ſorgten. 
Ja, ſie führten ſogar in Säcken trächtige Weibchen mit, 
um ſich neue Jagdgebiete zu ſchaffen. Einzelne Trapper 
heimſten 200, ja 400 Mk. wöchentlich ein. In anderen 
Fällen ſpeculirten die Beſitzer ſelbſt auf den Beutel der 
Regierung, indem fie ſich von den Trappern Blanco- 
Quittungen ausſtellen ließen, die fie dann mit über- 
trieben hohen Zahlen ausfüllten.“ In einem einzigen 
Bezirke wurden 1½½ Millionen Mark für Vernichtung 
von Kaninchen bezahlt, ohne daß dieſe letzteren an 
Zahl abnahmen. In dem Orte Cobar mußte nach dem 
Bericht einer Sidneyer Zeitung am 18. Januar 1892 
der Gottesdienſt in der Kirche eingeſtellt werden, weil 
der Geruch der unter dem Fußboden liegenden und 
dort verendeten Kaninchen den Aufenthalt in dem Ge- 
bäude unmöglich machte. Die unglaublichſten Vor- 
ſchläge ſind gemacht und theilweiſe ausgeführt worden, 
um die Kaninchen zu vertilgen, aber alles bis jetzt 
ohne Erfolg. Man hat Wieſel, Katzen, Frettchen ein- 
geführt, letztere in einem einzigen Jahre in Zahl von 
20 000 Stück, aber alles vergebens. die Menge der 
Kaninchen nimmt nicht ab. die Umhegung der Be- 
ſitzungen mit Eiſendrahtzäunen gewährt einige Sicher- 

eit gegen die weitere Einwanderung der ſchrecklichen 

ager, allein die Koſten find fo groß, 5 die Beſitzer 
und Pächter ruinirt werden, auch die Anlegung von 
Reſervoirs mit vergiftetem Waſſer hat keinen ſonder⸗ 
lichen Erfolg gehabt, 


a Bacterietostichen hät g 
aninchenbagillus zu entdecken, ähnlich dem Mäuſe 
gonna mittels beſfen eser Co er in Griea 

land fo große Erfolge erzielte. ER 


gelingen, 


I Wilhelm Jenſen] iſt glücklicher Großvater eines 


prinzlichen Eakels geworden. Seine Tochter, die Ge- 
mahlin des Prinzen Ernſt von Sachſen-Meiningen, 
wurde vor einigen Tagen von einem Knaben ent- 
bunden. 5 

[Ein ungewöhnlicher Ritt.] Unter dem Titel 
„Ein ungewöhnlicher Ritt“ erzählt die „Köln. Volks- 
itg.“ folgende Kriegserinnerung. Zur Recognoscirung 
wagte ſich ein junger Offizier, Lieutenant H., über die 
Vorpoſten der preußiſchen Beſatzung eines kleinen fran- 
zöſiſchen Ortes in der Nähe von Orleans hinaus. Das 
Unglück wollte, daß eben ein Haufen Franktireurs dem 
Lieutenant entgegenkam und dem Umkehrenden ſofort 
nachſtürmte. Die dem Flüchtigen nachgeſandten Schüſſe 
verfehlten ihr Ziel, und F. wäre ſicherlich entkommen, 
wäre ihm nicht von einer zweiten Truppe, die eben 
aus einem Seitenwege bog und einige Stück Vieh 
mit ſich führte, der Weg verlegt worden. Der junge 
Soldat wehrte ſich verzweifelt, erlag aber der Ueber 
macht und wurde, zwifhen zwei Franzoſen ſtreng 
bewacht, als Gefangener nach dem nächſten franzöſiſchen 
Hauptquartier escortirt, wohin auch das mitgeführte 
Dieh — zwei Stiere und etlihe Kälber — beſtimmt 
war. Des Franzöſiſchen völlig mächtig, plauderte er 
ungezwungen mit ſeinen Mächtern. Dabei beobachtete 
er, wie eins der mitgeführten Thiere, ein junger Stier, 
ſich ungeberdig zeigte und ſich plötzlich allen Berjuchen, 
ihn vom Fleck zu bringen, widerſeizte. Schläge ver- 
doppelten nur die Wildheit des Thieres. Da wandte 
ſich der deutſche Offizier an feine Begleiter und er- 
zählte innen mit lauter Stimme, daß er als Sohn 
eines Landwirths ſchon ſeit früher Jugend gelernt 
habe, mit ſtörriſchem Vieh umzugehen. der Zührer 
des Trupps hatte die Aeußerung vernommen; 
er trat auf den jungen Gefangenen zu und 
forderte von ihm eine Probe ſeiner Kunſt. 
Der Lieutenant zeigte ſich ſogleich bereit; nur ver- 
langte er, damit durch den Anblick der vielen Perſonen 
das wüthende Thier nicht unnütz gereizt würde, daß 
die Zuſchauer ſich in angemeſſener Entfernung halten 
möchten. „Das ſoll geſchehen“, meinte der Führer; 
„aber“, fügte er hinzu, „wenn Sie etwa denken, bei 
dieſer Gelegenheit davonlaufen zu können, ſo haben 
Sie ſich gründlich getäuſcht. Wir werden die kleinfte 
Bewegung im Auge behalten und unſere Gewehre auf 
Sie richten!“ Lachend verſicherte der junge Offizier, 
daß die franzöſiſche Liebenswürdigkeit ihm ohnehin 
om eine Trennung von feinen neuen Freunden 
Amer machen würde. dann nahm er die Leine 
und näherte ſich allein 


ganz dem Stier, 


der mit geſenktem Haupt und tückiſch blitzenden 


Augen den neuen Feind erwartete. Aber mit 
einem kurzen Satz ſprang H. ſeitwärts und riß mit 
mächtigem Ruch an der Leine das Thier in eine 
Richtung, die feinem tollkühnen Plan am günftigften 
erſchien, nach der preußiſchen Vorpoſtenlinie zu. Che 
der verdutzte Stier ſein Kaupt zu wenden vermochte, 
ſaß ſein Bezwinger mit einem Satz ihm im Nacken, 
und ſich an die Hörner des in raſenden Galopp 
fallenden Thieres klammernd, ſtürmte er in die Weile, 
mitten durch die nach allen Seiten ſchreiend aus- 
einanderſtiebenden Franfoſen, die in ihrer Beſtürzung 
das Feuern völlig vergaßſen. Erſt nach geraumer 
Zeit wurden den beiden Flüchtlingen ein paar Schüſſe 
nachgeſandt; aber der Vorſprung war bereits zu 
groß. Das Glück war dem waghalſigen Reiter 
günſtig; der Lauf des geängſtigten Thieres richtete 
ſich gerade auf das erftrebte Ziel, ſchon zeigten ſich 
preußiſche Soldaten, die das Schießen in der Nähe 
alarmirt hatte. Die ungewohnte Laft und die wilde 
Jagd hatten das Thier erſchöpft. So gelang es ver- 
einten Kräften, das ſeltſame Reitthier zum Halten zu 
bringen. Bis zum Tode ermattet, glitt der Lieutenant 
von ſeinem Sitz in die Arme feiner jubelnden Kame- 
raden. Die ungewöhnliche Selbſtrettung des Dffiriers 
erhielt durch den Höchſtcommandirenden, den Prinzen 
Friedrich Karl, die verdiente Anerkennung, und noch 


ot, obgleich unzählige Thiere da- 
durch zu Grunde gingen. Jetzt hofft man, es werde 


weinen 


gegen die Wahl von 18 


lange nach jenem Ereigniß erzählte ſich das neunte 
Armeecorps von dem kecken Lieutenant, der nicht nur 
ſich ſelber von den Franzoſen glücklich wieder ins 

reußiſche Quartier heimgebracht, ſondern noch einen 
fetten Braten obendrein, 

Kattowitz, 19. Juni. Das königl. Eifenbahnbetriebs- 
amt macht bekannt: Der um 8 Uhr 45 Minuten heute 
früh von Neuberun in der Richtung nach Breslau 
abfahrende Perſonenzug 8 iſt in Weiche 1 des 
Geleiſes 2 auf Bahnhof Neuberun mit einem 
rangirenden Grubenzuge ſeitlich zuſammengeſtoſſen, 
wobei die Maſchine des Grubenzuges, der Pack- 
wagen und ein Perſonenwagen des Perſonenzuges 
entgleiſten. Beſchädigungen der Betriebsmittel unbe- 
deutend. Verletzungen von Reiſenden und Bahn- 
beamten nicht vorgekommen. Der Verkehr iſt nicht 
geſtört. (W. T.) 

Interlaken, 14. Juni. Heute wurde, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, die Bergbahn auf die Schunige 
Platte eröffnet. Die Bahn iſt eine Zahnradbahn nach 
dem GSnfiem Riggenbach. Die Spurweite beträgt 80 
Centimeter, jeder Zug beſteht aus einer Maſchine und 
einem bequemen Ausſichtswagen mit 48 Plätzen. Die 
Bahn beginnt in Wilderswyl, wo ſie ſich an die Bahn 
Interlaken-Cauterbrunnen anſchließt; Stationen find 
in Breitlauenen und an zwei Waſſerſtationen. Die 
Schynige Platte hat eine abſolute Höhe von 206% Metern; 
die Bahn hat eine Höhendifferenz von 1400 Metern zu 
überwinden; die Endſtation liegt bei 1970 Meter Höhe. 
Die Mapimalſteigung der Bahn beträgt 25, die durch- 
ſchnittliche 19 Procent. Die Ausſicht auf der Schnnigen 

latte iſt großartig und abwechslungsreich. Man 

ellt der Bahn wegen ihrer Nähe bei Interlaken eine 
günſtige finanzielle Zukunft in Ausſicht. 

Montpellier, 19. Juni. Geſtern ſind hier zwei, 
heute Vormittag drei Todesfälle an Cholera vorge- 


kommen. (W. T.) 


Literariſches. 

Oo Deutſche Frauen vor dem Parlament. Acten- 
ſtücke geſammelt von W. Grimm aus dem gleichen 
Verlage. Dieſes Merk ſchildert zunächſt die Entſtehung 
und die Beſtrebungen des Vereins „Frauenbildungs⸗ 
Reform‘ und dann die Aufnahme, welche die beim 
Reichstage und bei den Landtagen eingereichten PBeti- 
tionen bei den Freunden der Sache und ihren Gegnern 


fanden. In einem beſonderen Nachwort weiſt der 
Verfaſſer noch ganz beſonders auf den Unter- 
ſchied des Vereins „Frauenbildungs Reform” 


und dem Berliner Verein „Frauenwohl““ hin. Im 
Gegenſaz zu letzterem, welcher in feinen von 
ihm ins Leben gerufenen „Realcurſen“ einige Bruch- 
ſtücke der realgymnaſialen Ausbildung in mehr oder 
weniger unorganiſcher Weiſe der höheren Töchterſchule 
angliedern will, verlangt der Verein „Frauenbildungs— 
Reform“ neben der Zulaſſung des weiblichen Ge- 
ſchlechtes zu den Univerſitätsſtudien als abſolut noth- 
wendige ie Saaten eines erfolgreichen Univerfitäts- 
ſtudiums die Schaffung der oben erörterten Mädchen⸗ 
gymnaſien mit dem vollen, nicht abgeſchwächten Lehr- 
plan der Knabengymnaſien. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Neuſtadt, 19. Juni. Wie wohl ſchon von anderer 
Seite berichtet worden ift, geſtaltet ſich in unſerem 
Wahlkreiſe das Refultat folgendermaßen: 


v. Polciynski (Pole) . 14 105, 
Röhrig (conſ., Bund d. Landw.) 2511, 
Frantzius (freiſ. )))) 307. 
Bönig (Centrum 212, 
eee ia ar 72, 
Zerſplittert und ungillig . . 32, 


5 Summa 19 339. 

geht aus dieſen Zahlen hervor, daß die freiſinnige 
yegung, welche vor der Wahl eingeleitet wurde, 
ganz ihre Berechtigung gehabt hat; eine Partei, 
7 Stimmen aufzubringen vermag, hat es 
vendig, im Schlepptau einer anderen aufzu- 
wäre Berrath, an der guten liberalen Sache 

len wir uns wie in früheren Jahren ver- 
leiten laſſen, durch unſere Stimmabgabe für Herrn 
Röhrig zur Verherrli 28 der conſervativen 
Partei, d. h. bei uns des „Bundes der Landwirthe“ 

zutragen. Freilich zetern und ſchreien die Herren 
über Stimmenzerſplitterung der Deutſchen; dieſe Sentenz 
iſt thöricht im Munde von Leuten, deren eifrigſtes 
Beſtreben es geweſen ift, uns durch amtliche Wahl- 
beeinfluffung, Saalabtreibungen, perſönliche In- 
vectiven u. ſ. w. den Mund ju verſchließſen. Das 
Deutſchthum des Kerrn Frantzius iſt zum mindeſten 
nicht ſchlechter, als das des Herrn Röhrig, 
deſſen Parteigenoſſen vielfach erklärt haben, fie würden 
lieber für einen Polen als für einen Freiſinnigen ein- 
treten. dieſe Anſicht muß verbreitet werden, falls 
von conſervativer Seite wieder für die Zukunft die 
gemeinſame deutfche Sache in den Vordergrund geſtellt 
werden ſollte. Die Herren find nur fo lange „deuͤtſch“, 
als wir die Dummen find und für den confervativen 
Candidaten eintreten; wir werden aber aufs ſchärfſte 
bekämpft, falls wir uns den Luxus einer eigenen 
Meinung und eines ſelbſtändigen Candidaten geſtatten. 
Wir wollen in Rückſicht auf die ſtattliche Zahl der ab- 
egebenen liberalen Stimmen darauf verzichten, den 
druch der Gutsbeſitzer auf ihre Leute und die amt- 
— 2 Wahlbeeinfluſſungen öffentlich zu ſchildern, unſere 
2307 Stimmen ſind die beſte Antwort auf das bei 
uns beſtehende conſervative Regime. Wir wollen 
auch nicht reden über die Läffigkeit und die Indolenz 
unſerer eigenen Parteifreunde; mag der Erfolg, den 
wir erzielt haben, ihnen ein Sporn ſein, ſich für die 
Folge unſeren Beſtrebungen eifriger anzuſchließen, als 
es bei dieſer Wahl der Fall geweſen iſt. 

Wir müſſen nun aber Bedacht darauf nehmen, daß 
der im Kreiſe aufkeimende liberale Gedanke weiter 
blühen und wachſen möge; wir müſſen dafür Sorge 
tragen, daß wir im öffentlichen Leben, ſei es in der 
Commune, ſei es im Kreiſe, nur ſolchen Männern 
unſere Stimmen geben, welche voll und ganz zu uns 
halten, damit das unberechtigte Uebergewicht der 
Conſervativen in Stadt und Kreis gebrochen werde. 
Nur dann werden die conſervativen Agrarier auf den 
Standpunkt kommen, der ihnen gebührt; Bürger und 
Bauern gehören —— im Kampf gegen Junker 
und ſtreberhaftes Beamtenthum, ob letzteres beſoldet 
oder unbeſoldet iſt. der Bürger- und Bauernſtand 
iſt auch bei uns ſchon fo weit vorgeſchritten, daß 
er ſeine Geſchäfte allein beſorgen kann und 
nicht mehr der Bevormundung von Junkern und 
Beamten bedarf. Das mag der Erfolg fein, den 
wir aus der letzten Wahl ziehen, daß wir von den 
Gegnern als eine Partei betrachtet werden, mit der 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens gerechnet 
werden muß. — Die Zahl unſerer Stimmen hat ſich 
verſechsfacht, die Zahl der 
conſervativen Stimmen genau um die Hälfte ver- 
mindert; hat 3. auch noch 200 Stimmen weniger als 
Röhrig, ſo ſteht doch zu erwarten, daß, wenn rüſtig 
weiter gearbeitet wird, die liberale Partei die conjer- 
vative für die Zukunft überflügeln wird, und mehr iſt 
in unſerem Wahlkreiſe nicht zu erzielen. Mögen die 
Herren Agrarier hieraus Maße wie beliebt ihr Pro- 
gramm bei der breiten Maſſe der Bevölkerung iſt; 
vor allen dingen mag Kerr Pferdmenges-Rahmel an 
ſeine ſtolze Behauptung in der am 15. April d. 3. 
hier abgehaltenen Agrarier - Derſammlung denken, 
in feinem 5 hätten ſich alle Leute 
bis auf 2 mit Begeiſterung dem „Bunde der Land- 
wirthe“ angeſchloſſen; das Wahlreſultat ergiebt für 
Sagorſch und Rahmel 17 confervative und 75 liberale 
Stimmen; find dieſe 75 Wähler etwa auch Agrarier? — 
Auf die gehäſſigen und perſönlichen Angriffe der 
„Danz. Allg. 3ig.“, welche dieſes Blatt während der 
Wahlbewegung zu Tage gefördert hat, irgend eine 
— zu ertheilen, hieße demſelben zu viel Ehre 
anthun. 

Zum Schluß danken wir unſern Wählern und den 

erren Dertrauensmännern in Stadt und Land beſtens 
für die von ihnen entwickelte Thätigkeit; wir bitten 


r 


dieselben, falls es zum neuen Kampfe kommen folite, 
= Gunſten der liberalen Sache mit dem nämlichen 
ifer eintreten zu wollen, den wir jetzt lobend er- 
wähnen müſſen. 
Der Vorſtand des liberalen Vereins 
für die Kreiſe Reuftadt, Carthaus und Puhig. 


Standesamt vom 20. Juni. 

Geburten: Arb. Martin Maſchewski, S. — Arb. 
Louis Unruh. S. — Fleiſcher Otto Schubert, T. — 
Reifſchläger George Huſe, T. — Malermeifter Guſtav 
Mulski, T. — Diener Auguſt Bredau, T. — Bote 
Alexander Lobdowski. S. — Barbier Georg Schie⸗ 
mann, T. — Arb. Emil Großjohann, T. Unehel.: 
2 Söhne. 

Aufgebote: Stationsſchreiber Otto Cornelius Ret- 
kowski und Johanna Amalie Stenzel. — Kaufmann 
Stanislaus Naverius Kaminski 1 5 und Martha 
Marie Lewanczuk zu Schmollin. — Landbriefträger 
Gustav Gringel in Altfelde und Franziska Veronika 
Saficki hier. — Arbeiter Johann Jacob Stronowski 
und Eva Kuſen. 

Heirathen: Kaufmann Jokew Weltmann aus Großen⸗ 
hain und Emma Blumberg von hier. — Tiſchlergeſelle 
Auguft Kempert und Louife Wiedhöft. 

Todesfälle: Schneiderin Rofalie Thereſe Plieth, 
20 J. — S. d. Arbeiters Andreas Biſewski, 8 W. — 
T. d. Kaufmanns Jakob Rofenbaum, 10 W. — T. d. 
Gefangenen-Kufſehers Wilhelm Steffens, 7 J. — Frau 
Agnes Martha Meta Derks, geb. Selki (Selke), 20 J. 
— T. d. Kaufmanns Robert derks, 18 Tage. — 
1 305 Julianna Friederike Biederich, geb. Krauſe, 

ahre. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 20. Juni. (Gchluhcourfe.) Oenerreiciſche 
Creditactien 6. Framzoſen 92½½. Lombarden 96, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 20. Juni. (Schlupcourje.) 3X Amortiſ. Rente 
98,60, 3% Rente 97,65, ungar. 4% Goldrente 96,93, 
Sranzoien 651,25, Lombarden 230, Türken 22,121%,° 
Aegypter 101,40. Tendenz: träge. — Nohjucker loco 
88d 50,00, weißer Zucher per Juni 52,37½, per 
Juli 52,75, per Juli-Auguft 53,00, per Ohtober- 
Dezember 44,87¼. Tendenz: matt. 

London, 20. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 99½, 
%% preuß. Conſols 107, 4% Rufen von 1889 100½, 
Zürken 21?/, ungar. 4% Goldrente 96, Aegnpter 100%, 
Blatzdiscont 18. Tendenz: ruhig. — Havannazumer 
Nr. 12 198, Rübenronzumer 1915. Tendenz: ſtetig. 

Betersbure, 20. Juni. Wechſel auf London 94,35, 
2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 1033... 

Betersburg, 19. Juni. Bankausweis. Kaſſenbeſt 
175935000, Discontirte Wechſel 20 103 000, Vorfchaße 
auf Maaren 23000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
4779 000, do. auf Actien und Obligationen 7897 000, 
Tontocorr. des Jinanzminiſteriums 36 165 000, ſonſtige 
Contocorrenten 77416000, verzinsl. Depots 19 697 000. 

N. wnorg, 19. Juni. (Schluß -Courze.) mechie auf 
London (60 Tage) 4,83, able - Transfers 4,85, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,21½, Meer auf Berlin 
(80 Tage) 84¾8, 4 7 fund Anleihe Eanadıan- 
Dacific-Act. 78½. Centr.-Bacific-Actien 25, Cbicago- 
u. North-Weitern-Acttien — Chic., Mil.- u. St. Baul- 
Actien 691 Illinois Centr.-Actien 93½, Cahe-Shore- 
Nichigan-Soutp-Actien 123, Couisville u. Naſhville- 
Act. 675¾8, Newp. Lahe- Erie- u. Beitern-Actten 17/8, 
Newy. Centr.-und Hudion-Riser-Actien 102¾ Northern⸗ 
Bacific-Breferreo. Aci. 34/8, Norfolk- und Weſtern-Pre⸗ 
terred - Actien 24/1. Atchiſon Topeka u. Santa Se- 
Actien 235g Union-Bacific-Actien 29½, Denver- u. Rıo- 
Grand Breierred-Achıen 48. Silber Bulion 833,8. 


ARobhzumer. 
(Brivatbericht von Otto Berire, Danzig.) 
Magdeburg, 20. Juni. Mittags 12 Uhr. Stimmung: 
Matt. Juni 18,80 M, Auguſt 19.10 M, September 
„ Oktober 15.50 M. November - Dezember 
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us deutſchen Bädern. 

Bad Wildungen. ] Altbekannt durch ihre vor- 
treffliche Wirkung bei den Krankheiten der Harnorgane 
ſind die Mineralquellen Wildungens. Daher hat der 
Waſſerverſand ſowie die Anzahl der Badegäſte ſtetig 
zugenommen. — Die neueſte Kurliſte weiſt 1153 Per- 
ia, auf. Aber wenn auch die Aerzte darüber einig 


— 
D 


nd, daß bei allen Katarrhen der genannten Organe 
ein Waſſer von ſo wunderthätiger Wirkung iſt, als 
das der George Pictor- und der Helenen-Quelle, ſo 
wird es leider nicht genug von ihnen gewürdigt gegen 
andere Krankheits-Erſcheinungen. Nierengries und die 
damit im Zuſammenhang ſtehende Gicht werden min- 
deſtens ebenſo günſtig durch ſie beeinflußt wie durch 
Karlsbad. Ja Patienten, die einmal dieſe gute Wir- 
kung an ſich erprobt haben, ziehen die Kelenenquelle 
ihren Concurrentinnen weſentlich vor. 
— — — — 


Fremde. 


Walters Hotel. Regierungspräſident v. Horn nebst 
Gemahlin und Frl. Töchter a. Marienwerder. Oberli 
v. Schack nebſt Familie a. Tuſchewo, Schkeide a. Danzig, 
Prem.-Cieutenant. v. Bincenti nebſt Gemahlin a. Pr. 
Stargard, Hauptmann und Batterie-Chef. Delsner nebi! 
Gemahlin und Frl. Nichte a. Graudenz, Lieutenant und 
Adjutant. v. Waſilewski nebſt Gemahlin a. Karlsruhe, 
Hauptmann im Großen Generalſtabe. Rau a. Tilſit, 
v. Kries a. Cu, p. Madeyski a. 8 Nittel a, 
Marienwerder, Walther nebſt Gemahlin, Lieutenants, 
Trau Excellen p. Kleiſt nebſt Frl. Tochter g. Rheinfeld, 
Frau General Schmidt v. Altenſtedt nebit Begleitung a. 
Or. Maudiſchken. Frau 8 v. Bujak a 
Gr. Maudiſchken. Frhr. v. d. Buſche a. Königsberg. 
Reg.-Ref. Frau Baronin v. Malhahn a. Pommern. 
Baron v. Roſenberg nebſt Gemahlin a. Hochzehren, 
Schröder a. Gr. Paglau, Rittergutsbeſitzer. Talcke a. 
Königsberg, kgl. Baurath und Eifenbahndirector, Talche 
a. Königsberg, Avantageur. v. Kleiſt a. Rheinfeld, 
v. Heyden nebſt Gemahlin a. Oſtpreußen, Ritterguts- 
befier. Kummer a. Spandau, Lieutenant, Riemann 
a. Kl. Wanzleben, Fabrikdırector. Leiſre a. 8988 
Muſchak nebit Gemahlin a. Graudenz, Barth a. Berlin, 
Pernitzſch a. Ceipiig, Solmſon a. Schneidemühl. Brun- 
kom a. Stettin, Tännesmann a. Düſſeldorf, Steuer a. 
8 a. Magdeburg, Schmidt a. Hamburg, 

aufleute. 

Hotel Engliſches Haus. Thiele a, e Menerhof 
a. Berlin, Piſtorius a. Frankfurt a. M., Becker a. 
Marienwerder, Köhler a. Bremen, Ertel a. Oldenburg, 
Olszewska a, Lauenburg, Neugebauer a. Breslau, Bel; 
a. Thorn, Günther a. Halle, Winkler a. Magdeburg, 
Beine a. Münſter, Kaufleute. Jacmart a. Paris. 

ripatier. Nöring a. Königsberg, Poſtbaurath. Kayſer 
a. Bromberg. Ingenieur. Preuß nebſt Gemahlin a, 
Heiligenbeil, Vergien a. Bremen, Architekt. Maß low 
a. Berlin, Rentier. Sprengel a. München, Director. 
Törſter a. Karlsruhe, Rechn-Rath. Wohlthat a. Berlin, 
Secretär. Dr. Göhrke a. Deſſau, Chemiker. Gohr a. 


Hof, Photograph. 
Central, 8 Blumenhein a. Berlin, Müller a. 
Berlin, Bernitein a. Halle a. S., Auerbach a. Berlin, 


Bernhard a. Berlin, Erhardt a. Zittau i. S., Fluſſer a. 
rag. Jüdel a. Berlin, J. Bernſtein a. Halle a. S., 
urchhardt a. Berlin, Schiemann a. Berlin, Puhrath 

a. Breslau, Preuß a. Berlin. Blauſtein a. Berlin, Grant 

nebſt Gemahlin a. Berlin- Jakobowsky a. Bromberg, 

Schneider a. Berlin, Goldſchild a. Berlin, Fiſchel a. 

Frankfurt a. M., Brandt a. Breslau, Krämer a Fcank- 

furt a. N., Pantiel a. Berlin, Stein a. Berent, Peſch 

a. Berlin, Meyer a. Berlin, Rawack a. Berlin, Kaufleute. 


Schiffs-Liſte. a 
N » 20. Juni. Wind: 5 
5 223 Schröder. Limhamn, Kalk- 


teine. 
Gefegelt: Ella (SD.), Rasmuſſen, Gamle Carleby, Mehl. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuineton und Dermiſchte 
Dr. Herrmann, — den lokalen und propinſielen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für der 
Inferatentheil Otto Kafemann, jämmtlich in Danzig. 


Kaufmänniſche Auskünfte über Europa, Afrika, Aſier 
durch Kuskunftei W. Schimmelpfeng, über Nordamerike 
und Auftraiien durch The Braditreet Co. Man ver 
lange A in den vereinigten Bureaur zu Berlin W. 

Dharlottenſtraße 23, oder in den Filialen. 


edel ra ans Nordlandsfahrt. Flach & Callenbach, 


- u tter, 5 . „ 60 1480 EEE 5 un . 
Groß e Rofe Faltin, geb. Hollatz Abfahrt von Danzig: Donnerſtag, den 29. Juni 1893, 7 „Berlin N. 58, 
was hierdurch allen Verwandten und Freunden ſtatt be- Di 5 e 5 ö Specialfabrik für Centr alheizung und 
jonberer Meldung ‚anzeigen. 8 ö 1 ie st Schi var bei Herrn Moll 9 = 4 Ventilation, 
erlin, Helfingfors, Ceba, Liverpool, l rns chichtmever ottlauergaſſe liefern auf Grund langjähr. persönl. Erfahrungen: 
Königs-Wuſterhauſen, Zoppot, den 20. Juni 1893. Ver, 0 ſ 7 Niederdruck-Dampfheizungen, 


Die Hinterbliebenen. bereit, ebenſo iſt dort die Theilnehmerliſte einzuſehen. 


* Re A FFC 2 * 
In Tarthaus Wpr. (Kaſſubiſche Schweiß, beliebter Ausflugs- Danziger Beamtenverein. 
ort von Danzig) ſoll wegen Kränhlichkeit der Beſitzer die mit beſtem 
Erfolg betriebene Hotelwirthſchaft Generalverſammlung 


„Köni licher of“ Donnerſtag, den 29. Juni d. J., Abends 8 Uhr, 


freiwillig an den Meiſtbietenden verkauft werden. im Saale des Kaiſerhofes hierſelbſt, 


Das Hotel hat 11 Zimmer, großen luftigen Saal zum Tanz, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 43. 
Sommer- und Vereins-Feſtlichkeiten, Winterkegelbahn, Deranda, Tagesordnung: 
Garten, Eiskeller und Stallungen. Ferner gehören dazu 2 Neben- 4 : 
Gebäude, welche eine jährliche Miethe von-750 M abwerfen. 1. Mittheilung der Jahresrechnung für 1892 und Beſchlußfaſſung 

Uebernahme kann ſofort geſchehen und find zu derſelben circaf, über die Decharge⸗Ertheilung. 85 
5000 AM erforderlich. 2. Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Gewinnes für das 


Warmwasserheizungen 


mit Flach’s Wasserrostkesseln. 
Höchster Nutzeffect, keine Reparaturen. 
Heisswasser-, Luft- und combinirte 
Heizungen. 
Für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des 
euers. 

Fabrikheizungen mit directem Dampf. und 
Abdampf, letztere mit selbstthätiger Entlastung 
der Maschine, 

Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 

Eigene Fabrikation, x 
Kesselschmiede, Eisengiesserei. 


Bietungstermin im Hotel ſelbſt (Danziger Straße Nr. 160, Jahr 1892, ccc ER ü twü 
Gennabend, den 24. Zuni , . für, das 1, Diertetiahr 1893 , a eRe» Entwürfe und Kostenanschlage 
ietungscaution ! ı0 des Gebotes. : andlungen über die abgehaltenen Kaſſenxeviſionen. 275 : 
6 fo jeder Auskunft ſtehe ich den Herren Reflectanten BE 4. 9 —— von 2 Mitgliedern des Voritandes und von 3 Etellver. BR E 5 
ebote. n. —— 
Carthaus, den 16. Juni 1893. „Wahl von 3 Rechnungs-Reviſions-Commiſſarien. ö 3 
Busch, Rechtsanwalt und Notar. 6. bien ee über die gemeinſchaftliche Beſtellung von Stein- % 5 % % 
Statt jeder beſonderen 13 wi © 7. Beſchluß faſſung über die Bildung einer Gejangs-Bereinigung, 
Meldung. reis⸗ N owie über das diesjährige Gommervergnügen des Vereins. 5 
Am 17. d. M. verſchied plötz⸗ „8. Mittheilungen der Dixeckion des Preußiſchen Beamtenvereins 


Mu Hannover und des Vorſtandes des Verbandes der deutſchen 
eamtenvereine zu Berlin. (3970 


Der Vorſitzende. 


V. &ossler, 
Oberpräſident, Staatsminiſter. 


ich am Herzſchlag in Rom 
Frl. Roſalie Johannſen, 
— — — ihren Freunden und] Und bin auch, was ich heiße; 
ekannten anzeigen 3 ; 2 
Danzig, den 20. Juni 1893. Räthſt Du nicht, was ich bin, 


Die Hinterbliebenen. So weißt Du, wie ich heiße.“ 


„Ich heiße, was ich bin, — 


Allen Frauen 
I. Jungfrauen 


Nur ächt, Qualität 


a e e e eee 1 ie on. 
nra - in BEE & 8 1 1 2 ’ 7 m 
Neuteich Wpr. foll m 1. Okto. [Briefmarken oder baar einfendet Die in Marienwerder täglich erſcheinenden zu ihrer Toilette mit der Eule. feiner anderen Seife 
ber 1893 ab anderideıt verpachtetjerhält franco und gut verpackt beitens empfohlen. eee eee übertroffen werden 


Neuen Weſtyreußiſchen Mittheilungen, 


bekanntlich ein Blatt, das an Reichthum und ſorgfältiger Be- 
arbeitung des Inhalts, ſowie Schnelligkeit der Berichteritat- 


werden. ? 8 Stück hochf. Toilekte-Geife mit 
Da dem bisherigen Pächter dieſdem Bienenkorb. Außerdem er- 
Bahnhofs-Wirthſchaft in Mis- [halten die 10 erſten Einſender 
walde übertragen und es wahr- der Reihenfolge nach folgende n 
ſcheinlich ift, daß die Betriebs-| Prämien: tung bei gemeinverſtändlicher Sprache von keiner Provinzial- 
eröffnung der Neubauſtrecken der 1. eine prachtvolle goldene Zeitung übertroffen wird, eröffnen mit dem 1. Juli ein 
Marienburg — Miswalde— Mal- Herren-Remontoir-Uhr, neues Abonnement, - 

deuten und Elbing—Diterode be-| - 2, eine prachtvolle goldene Der Leſer findet in den „N. M. M.“ eine erſchöpfende Dar- 
reits vor dem 1. Oktober 1893 Damen Remontoir-Uhr, ſtellung der politiſchen Greigniffe, telegraphiiche Depeſchen 
folgt, fo find wir nicht abgeneigt. - 3, ein eleg. Sglonmuſikwerk,]] über alles Wichtigere, was in der Welt paifirt, einen reich. 
denjenigen Bewerber, welchem - 9, eine echt filb. Herrenuhr haltigen localen Theil, die 1 Lotterie-Ciſten und 
der Zuſchlag auf die Bahnhofs. Rette, in einer großen Zahl vermiſchter Notizen viel des Inter⸗ 
Wirthſchaft zu Neuteich ertheilt[ . 5, eſſanten aus allen Gebieten. Zahlreiche Provinzial-Corre⸗ 


Käuflich überall. Preis nur 40 3. 


—— —— * n [sGruppen- und Blattpflanzen 
Jeder Kausfrau empfohlen! ee hat u blaft 


3 abzugeben die Gärtnerei 2. Neu- 
garten 564/65. 
Adler - Strickwolle #7. 
li ünt beſter kräftiger K wolle gefertigt. 
“eltnäberteoffen te 200 bis 500 Tons 


Unübertroffen in Weichheit und Glam! 7 2 
Unübertroffen in Schönheit und Echtheit der Farben! I es el 
} 7 
Mer 


l 1 ein t ie - 
wird, zu geſtatten, bereits mit mit Bag ap bie an ſpondenten unterrichten über alle wichtigeren Vorfälle in 
dem Tage der vorgedachten Be-| - 6, eine gute Nickeluhr, Dit-, Weſtpreußen und den angrenzenden Länderſtrichen. In der Selbſt für 5 
triebseröffnung bis zum 1. Okto-| - 7. e. Damen-Gonnenihirm,|4 Eine aufmerkiame Sichtung aller Nachrichten ſorgt zugleich A 178 ; prima Qualität, wer- 
e , Serben Alan ne cn 117 ne 7 ER 1 . 
is a -] - 9, einen ganz ne -I8 lofen ballaf . Klar, kur: und feſfeln ER. er 
hofs Dirthicaft zu Neuteich ein- 10 ENEUeN Eher! if die Deviie bieler zeitung. Don anerhanntem Merih für gehend, | > Fühe angenehm en. zu haufen gejuct. 
utreten. 1 10. ei : Pandmann, Gewerbetreibenden und die ſorgende Haus⸗ 2 . 1 rte Nr. 
Bewerber erhalten die Aus- e f frau ift die Gratis-Beilage: „Der »rahtifhe Rathgeber“, nicht filzend? 5 = N Pe) im Gebrauch! expedition d. Zeitung erbeten. 


und außerordentlicher Beliel theit erfreut ſich das „Original- 
Unterhaltungsblatt“, in welchem ſtets nur hochſpannende 
Erzählungen veröffentlicht werden. Für das neue Quartal 


; ; 4 8 In A verſchiedenen Qualitäten WE (3918 
er mmehgexe. Auherik, eee zu haben in allen beſſeren Detailgeſchäften Deutſchlands und des 


Abonnements auf die „N. W. M.“ nehmen alle Post- Auslandes zu den auf den Manfhetten aufgedruckten Breiten! |Eins, Ihon sebraudte Ma- 
le: 5 15 11 7 9 entos „ „„ 
e pro eſpaltene Zeile „ r Auftraggeber außer- i f . 

halb der Provinz Meilpreuhen 15 . 1 an . e 


3801 an die Exped. dieſer Itg. 
Expedition der „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“. 8 


ſchreibungs- und DBertragsbe- e g 5 
Magunben gegen portofreie Ein-| Die Folge wird durch die Poſt⸗ 
ſendung von 75 3 von unſeremſſtempel beſtimmt, wer alſo den 
Bureau-Boriteher frei zugeſandt; Brief am früheſten zur Poſt giebt, 
die Bedingungen können auch injerhält den 1. Preis u. fm. Der 
unſerem Geſchäftsbureau bier} erfand geſchieht am 26. Juni 
eingeſehen werden. und werden die Namen der 10 

Nur diejenigen Bewerber wer-ſerſten Berſonen in dieſer Zeitung 
den in dem Verfahren jugelaſſen, bekannt gemacht. (3938 


fi es 5 
melde nach Cintragung d Aug. Montag, 


Tena in das Vertrags- 
Stettin, 


xemplar dieſes ſowie die Aus- 
Bogislawſtraße 51. 


ſchr eibungsbedingungen mit Dor N 
f ’ 


und Zunamen deutlich unter- 
ſchrieben an das unterzeichnete 
Betriebs-Amt bis 1 
Montag, d. 17. Juli d. Js. , 
Vormittags 11 Uhr, 
eingereicht haben, an welchem wer 
täglich friſch in beſter Qualität, 
empfiehlt (3877 
— Apotheke auf Lang- 
Zugleich mit dem Pachtgebot, garten 106. 
= ers: De er = —. — wir re \ N, ah — . 
„September d. Is. gebunden) ii Beweisfiü ; 6 a . ® 
nd, haben ‚hielten eine hurie Be Beweisfür die Güfe: EN EIN. 18 » Ein Lehrling 
ihrer früheren Der- M 52 n x 8 5 N . 
nältmiffe, omie, Qualifikation. 73 il lion 5 N AN DR ER iſt N 70407 in eee ee en Für ein e 
eilihe Führungs 8563 I 1 e nder ohne g g - Ar. 
und polizeiliche Führung in kurzer Zeit versandt von \ N | Aums 816 ARE Monate fortkommen, keinen 8 Exped. dieſer 


einzureichen. 5 8 N g f h i 0 : ö 
Danzig, den 13. Juni 1893. C.:NAUMANN'S u . körperlichen Rückgang erleiden, ſondern im Ven einer ſehr leiſtungsfäblzen 


ee le Gutskäufe jeder 
röße und Anz. empfiehll 
Theodor Schmidt, ae 


Nur echt, wenn bie Manſchelten um die Pocken und die Etikettchen 
der Gebinde die hier abgebildete Ablermarke tragen! 
2 


zu richten. 


Concertpianino, vorfügl, Ton, 
Sen wenig benutzt, umſt. f. 310 AA 
der Kinder tritt bei andauernder Hitze beſonders zu verkaufen Hundegaſſe 73. 


ſtark auf und in Folge deſſen iſt auch die Gterb- N u borgen von Mark 
lichkeit eine weitaus größere als in den kühlen 100 bis 15 000 wirk- 
Monaten des Jahres. Wer ſein Kind nicht in i ra in 
rei Tagen 


ernſtliche Gefahr bringen will, benütze ein 8 
Nährmittel, das der Erkrankung an Brehdurd- Zu ſchreiden an Beron, 
74 avenue de St. Quen, Paris. 


fall wirkſam vorbeugt. 
CCC TT 
Stellenvermittefung. 


Tage die eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchiene. 
nen Bewerber werden geöffnet 


Kgl. Eiſenbahn-Betriebsamt. i f Gegentheil 3 5 erſten Hamburger Kaffee- 
. 785 „ e deihen. öfterei werden für d ö 
Bieh-Auction N 128 Pee 790 Sie k r | N 4 ö | i vortrefflich ge he | trieb geröſt. Kaffees ache 

* 3. We N N 8 an Nademanns Kindermehl iſt überall zum Preife Agenten geſucht. aide, u. H, 0. 


589 an Kaaſenſtein & Vogler 
A.-G., Hamburg. (3726 
Ein ält. ſolider Materialiſt mit 

nur guten ak 5 der Deſtil- 
lation vertraut, findet Stellung. 
Offerten unter Nr. 3956 in der 


von M 1,20 per Büchſe erhältlich. 


itag, d. 30. Juni d. J., erhält man durch den Gebrauch x 0 ö 
Stage 11 Uhr, in Rutigjder Rosenmilch-Seife von 2 2 . RT x 
MWpr., an der Pfarrſcheune, zumſder Riviera-Parfümerie \ e 

GARANTIRT WASSE 


öffentlichen Verkauf: Berlin, p. Stück 50 Pf. bei 


a. 30 Stück Hindvieh, theils|Franziska Momber, Kohlen- ee ARE 55 8 tg. erbeten. 
Wilſtermarſch, theils hollän- markt No. 25, Selma Boelk ; ee au Seher lern 
der Kreufung und zwar: |Fleischergasse No. 2035 (9281 S 9 a 
Dinrunglähigeiunge Bullen Ä . | umf. Fdrd. pr. Poſtk. Stellen 
K : ö . au ourier, Berlin- Weſten 
KALTE Apfelwein ee inten. F Ynen in Age, 
riſchmilch, eils hoch- . 0 
tragend, 16 Auh- und Ochs. f ; N in Laden in Liegenho 
kälber im Alter, von fünfjzur Kur und Bowle. kruſtallklar, Binde M. 4 a worin ſeit Jahren eine Eolonial- 
JJJJJJJ%%%ÿ́ . Anzeige, i e , h 
. äſſern R 8 i 
Bank ung x 2 Be 3: ald Sli chu N le Der Elbinger landwirthſchaftliche Sohal-Berein veranitaltet Beyer’s Deutsche Reichs- Tinte, a RE — 
eia lun na inbarung. 8 wa e 2 nn jGůñ ſů— —⁊ — t n ngen 
Sewohl den Dansig, wie aus has Vorzüglichste für die am 23., 24. und 25. September d. Is. die beste Copirtinte ist halber ſogleich nebit —— 


für eine jährliche Miethe von 20 
e zu vermiethen. 5 
Nähere Kushunft ertheilt 
Ad. Kuhn. 
Neumünſterberg pr. 
Verein der Kellner und 


Pommern iſt Vormittags 8! 
Uhr vom Bahnhof Rheda recht⸗ 
zeitig Poſtanſchluß nach Pußig. 
Seefeld bei Puhig pr., 
6. Juni. 1893 
F. Hüllman 


Hautpflege sind Beyer's veilchenblauschwarze Copir- Tinte, 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


eime’s 
Centrifugirte 

Toilette-Seifen. 
5 20 O bis 3 M 


am 1 


N p u. 
IT 871 181 Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der 
Eu 
ur Der Financier 8 ‚DIUCK N . 1% Herren W. F. Burau, Lang- | L. Langkoft, III, Bram 8 Berufsgenoſſen. 1 
fr. Hannover 8 er Stück, für asse 39, Fräul. A. M. Groszinski, II. außerordentliche Vereins- 
= L ellungsgegen- 25 Döll Nachf. ® Matzkausche Gasse, verfammlung 
J. H. Jacobsohn, Heil. Marie Ziehm, Matz. morgen Nachmittags 4 Uhr 
Schutzmarke m bei Herrn Grabow. 


K he Gasse, 1 

* 2 1 ser Tagesordnung: Erledigungſdes 

A ER a es Antrages Neuenfeldt. Wahl eines 
Bureauverwalters. Der Vorſtand. 


Süngerheim, 


Peterhagen außerhalb des 
Thores, 
am jüdiſchen Fried 


Geistgasse 121. 


„Centrifugirt 


nd. Geschäft. 
nick b Berlin. 


G. Heime, ( 


Andreas 
dd) 


K. u. K. Hof- RB 
Lieferant 


C. Skrodzki, 


Maurermeiſter, 


Königsberg i. Pr., Tamnauſtr. 46, 


old 


62 tere uch, h 


rundet 


und Rentiers 


3 g of. 
lien ſich ſchteunigſt Gratis- Baugeſchäft, Schornſtein- Bitferquelle. Empfehle meigen 0 e- 
eaten e deren n (en bern Al Und: 
örfenzeitung, Berlin SW., bauten, Feuerungsanlagen. 1 [born in vollſter Blüthe, auf dem 


Mineralwasser- } Berae neu angelegten Karpfen 
f 0 eich. 


Wilhelmſtraße 119a verſchreiben. 
Information über jedes Papier, 
über Caſſa-, Prämien- u. Ultimo- 
Six Geſchäfte, ſowie Effecten- 
Beobachtung und Controle 


Ausführung von Schornſteinbauten 
ohne jedes Gerüſt, mit 5 von Blitz 
ableitern unter weitgehendſt 


48 „ zur 

h igen Anſicht. 

erÖarantie, Anerkannte äglich friſche Ziegenmilch und 
j 5 friſch L Spargel. 

Vorzü ge: Heute Maties - Heringe und 


a eifen 7 
Wegen Aufgabe der Pacht des = 
katholiſchen Plarrlandes ſtelle Prachtvolle Haut 


koftenlos. (3372 5 I 0 2 0 neue Kartoffeln 
* — MN 2 8 91 1 5 
Zur Maſſage u. Heil- R nei "Meter Han chern tein. EN zuve * N Eee Artkur Gele 
gym naſtik 8 N Im Auftrag: Zwei weitere Schorn⸗ * ſeledleung bie ich Fräulein 
b 1 b Hteinbauten. Leicht, ausdauernd vertragen. Die nee die ich Fräulein 
empfiehlt fih für Weſterplatte, FHBeſondere Bortheile: Exſparniß der Geringe Dosis. Stets gleichmässiger Marita Blaß zugefügt habe, 


nehme ich hiermit zurück, 
22 Eliſe Kruphe. 
E 16 Kilomet 5 — Des F un untere 
; a 2 ilometer vom Bahnhof Groß-Rambien eitung liegt für deren Ge- 
Milben ftraße AB. e ee e % Bad Polzin 5 Be 1 e en in, einem 1 Anlage 8 don Sender 
von ausmärts können Iheiftih| Maurer u. Stuchatur Ic verfenbe als Specialität meine Schleftjhe Gebirgä-Halbleinen in die ſogenannte ‚‚Bommeriche She 25 ai bemährier minera-|11 der "Rundihau” bel. Der 
ertolgen.______— 89 Gnps re Lllerr liſcher Kurort. Starte Eilenfäuerlinge, ec ieh hoblen- Grundfaß derſelben, nur vol. 
AN f 121 EA © Ichleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen 4 fäurereihe Stahl- und Soolbäder (nach Lipperis Methode), kommen einwandsfreie, Firmen 
Steriliſirte ee zu. : Zichtnadel-, Moor- und elektriihe Bäder, elektriihe Appargſe. auf induftriellem und kommer- 
Quantitäten ift zu haben bei 76 Ctm. breit, 10 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von Maſſage, friſche Bergluft. (9437 iellem Gebiete ſachgemäß zu be- 
1 . Suse Zi tan Uetnentdbrituten fret Biete Muert ee deiten Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. prechen, hat der Herausgeber 
D 0 u E r m il ch In hochfeine friſche | Ober-Glogan i. Schl. x a in Außerordentliche Erfolge bei Blutarmu h,allgemeinen Schmäde- in der vorliegenden 


Gruber. Nummer, 
1 zuſtänden, Nervenkrankheiten, hroniihem 
für Kranke und Kinder, “ Tafel- Butter an I 


eumatismus, Zrauen-|mwelhe eine Fülle intereſſanter 
krankheiten, Badehäuſer: 
die Flaſche v. ca, / Liter für 12 . [perſendet in Poſt-Colli zu 9 % 


arienbad, Zriedric - Wilhelmsbed, | Beſprechungen verſchiedenſter In- 
—— N ; Johannisbad, Bictoriabad, Couiſenbad Volle Benfion incl. 2 duitriegweige at, wie früher 
Bin e 
Alleinverkauf für Danzig beilänhalt per % 1,20 M per Nach- Eiſerner Geldſchrank mit Stahl- 
Herrn A. nahme franco 3081 panzertrejor, feuerfeſt, bill. zu 


nung von 24 bis 36 M., wöchentlich. Nähere Auskunft dur ftreng durchgeführt. 
aſt. 
B. Plehn in Gruppe. olherei Amfee in Poſen. verk. Kopf, Matzkauſchegaſſe 10. 


Bröſen ꝛc. 5 
Frau Helene Krumreich, 


E Gebe Mechell G 
Schülerin von i Mendel MÜNCHEN und COGNAC. 
in Berlin. 


Reijehoiten für aus 
Erbauer. 


und nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


em Welten beragene 
DER (3911 


* 


in Fäſſern 


ief itä „Bechert, Sanitsrath Dr. Lehmann, |) ———m—————— 
Alle gebrauchten Briefmarken Herren Ganitätsrath Dr 
R twähr. Proſpeki] Dr. Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, Kirchner un Druck und Derlag 
. Bester. N — — a Jie Bade Temmiſfton J. H. des Bürgermeilters von Polin. von A. W. Kafemann in Hannig 


gratis. 


